
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1907

241 (16.10.1907)



ettc 8.1
r
lällsrrstr .

shäft
» berste
»gesichert ,
ionen von t

4399*

|}r. r«. Karlsruhe, Mittwoch den 16. Oktober >oo7. 27. Zahrg.

iguni
ist besonh,in Gebots

reit rüh« g
igungstee !,207 . der«
>erbnts ,
eumatts «
» 9 nach
inach in
cch di« Fin
-07 . Protz
e zu 75

rlrrufte .

»nnhardt ,
scr . Masc
ler . — 7.
'. Emil ,
tto Blum .
Schiel ,

echncr und
r. 10 . :

Vater A«
c Martin
Zivilingei
Schreiner,

r vonOdcnf
efflenz . \
mit Frar ,
chner hier,
> von Fm
Josef Muk
pirt Witwe
hinensetzer
Dürr von

n . Franz
je von Gc
Heizer hier,
eck von
rt Munde
nt Maria Sch
jormstecher s
Zahner von
c von Gomrml
rascher hier,

von Franks»
wn hier.
sia Fillingcrl
elegraphenack »
:n . Karl A«
lla Schädlich !
)er in Griiiv»
ibstein von '

oon MönkHA
- Frieda ö-i*
nenarbcitek$
Luchroth . (
•ricba Meierl
smied hier, !
nmermann
her von
hier , mit Ä

chottmüller
ilhelm von H

r Albert ?‘in6e
Jahre , 'iW

>ristiane 2la¬
nger. Kawli
! Adolf Tres
e . Friede,
beiter. äli«.
r . — 11. C
senbahnMl-!
re . Willy,
er . VlüL,
sc , alt l4s
ly , alt 3 !

Volksfreund
Tageszeitung für üas werktätige Volk Vaöens.

- mntaabt täglich mit Ausnahme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage .
UbonnementspreiS : ^Jn « Hau« durchs Träger zugestellt, monatlich

Redaktion und Expedition»
Luisenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—il2i Uhr.
Redaktionsschluß : V210 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile ' der deren Raum 20 Pfg .,
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . V29 Uhr. Größere
Inserate müssen tagS zuvor, spätesten 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends V-7 Uhr.

Druck und Verlag :

Buchdruckerei Geck & Co . , Karlsruhe .
Verantwortlich für Leitartikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland , Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

BtirlßC
Heinrii

tcr Eduaö
chmidt, 2a|
Christof '

itl Berihr
Karl AdvII

Alfred
friedricli

Ignatz
Kunzma "

»lzcnburg ^
af , von

"

g , und Er
>ci Karlsci «

rg «Würt^
irachlchrer

!conhard ^
nna Luife,̂
z Monats

Lieber den „roten Oize“
tzjtartikelt die „Breisgauer Zeitung "

. Sie er¬
blickt in der Ablehnung des Gesuches an unfern Genossen
Adolf Geck , sich an der Beileidskundgebung des ge
wesenen Kammerpräsidiums zu beteiligen , eine prin¬
zipielle Demonstration gegen die Monarchie.
Die „Breisg. Zeitung " fabuliert von einer prinzipiellen'
politischen Demonstration , wo es sich tatsächlich um etwas
ga»z anderes handelt . Der Sachverhalt ist kurz folgen¬
der : Im Auftrag des Präsidenten des Landtags 1905
bis 1906 Herrn Dr . Wilckens teilte das Archivariat
her zweiten Kammer einige Tage vor deni Ableben des
großherzogs Friedrich I . dem Genossen Adolf Geck mit ,
daß nach den vorliegenden Nachrichten mit dem Tode
Großherzog Friedrichs gerechnet werden müsse und daß
für diesen Fall der e r st e Präsident der Kammer voni
Landtag 1905—1906 das Einverständnis der übrigen Mit¬
glieder des Kammervorstandes voraussetze , daß von sei¬
ner Seite im Namen des Gesamtvorstandes
ein Beileidsschreiben an den Erbgroßherzog und die Groß-
herzagin gerichtet werde. Etwaige Bedenken gegen die

, beabsichtigte Kundgebung oder ihre Form seitens der übri¬
gen Mitglieder des Kammervorstandes solle man dem Ar-
chivariat mitteilen.

Genosse Adolf Geck antwortete auf dieses Schreiben
alsbald, daß ihm eine Kundgebung ini Namen des am
8. August 1906 geschlossenen Landtags , bezw . naniens der
zweiten Kammer Verfassung ^ m ä big unzulässig er¬
scheine . Aus demselben Grunde halte er auch eine
solche Kundgebung namens des Kammervorstandes nicht
für berechtigt.

Dies der tatsächliche Sachverhalt . Daß der „ rote Vize "
sich einer etwaigen Verletzung seiner Präsidialpflichten
schuldig gemacht hat , ist demnach ausgeschlossen , denn ein
Präsidium der zweiten Kammer bestand seit 8. August
1906 nicht mehr. Eine formelle Einladung zu den
Bergungen des gewesenen Kammerpräsidiums ist an den
ilbg. Geck nicht erfolgt , da diesem vielmehr vom Archi-
tzmiat der zweiten Kammer nur die Tatsache telegraphiert
httthe , daß Herr Dr . Wilckens die anderen Kollegen zur
Besprechung der Adressenfrage eingeladen habe .

Diese Haltung des Abg . Geck kann um so weniger als
kme prinzipielle Demonstration gegen den
verstorbenen Großherzog ausgeschlachtet werden, als Geck
nur das Beispiel befolgte, das ihm kurze Zeit vorher vom" rchivariat der zweiten badischen Kam¬
mer vorgemacht wurde . Als gelegentlich der Bestattung
des früheren Landtagsabg . und 2 . Vizepräsidenten der
Kammer Markus Pflüger von demselben Abg .« e ck die Anregung gegeben wurde , den Abg . Geck als« rtglied des gewesenen Präsidiums namens der Kammer
klnige Worte am Grabe sprechen zu lassen , wurde dies vom«rchwariat der 2. Kammer damit zurück gewiesen ,
daß ein Recht, namens der Kammer zu funktionieren , nach
deren Schließung niemandem zustehe , als dem Landstän-
dsichen Ausschuß . Und die Regierung s e l b st hat
2 * bei früheren ähnlichen Anlässen auf denselben
Manipiurkt gestellt .

Diese Tatsachen werden von der nationalliberalen
llfe geflissentlich verschwiegen , obwohl man nicht an"n Vorbeigehen darf , wenn man gegen die „Taktlosig-

deS roten Vize " vom Leder ziehen will.Die „ Breisg . Ztg .
" will allerdings dem Abg . Geck

ls einen Strick drehen, daß er in den Auseinander -
gen über den „Fall F r a n k - K o l b " gegen die

Kannten Fraktionskollegen prinzipiell Stellung
Kommen habe . Wo Genosse Geck das getan haben soll,
w !* A .'.Breisg . Ztg .

" allerdings nicht zu berichten . Um
'Tmli Genosse Adolf Geck in dieser ganzen

geschrieben , außer den Brief an das Archi-
lt, rn welchem er aus verfassungsrecht lichen

,-^ !^ n es ablehnte, sich an der Beileidskundgebung des
' jr* «

1 ^ ommerpräsidiums zu beteiligen.
n&alL - Geck prinzipiell die Pflicht des

Glichen menschlichen Takts in dem hier vor-
f ^ ?*ru>en Falle ablehnt , weiß also die „Breisg . Ztg .
tMe

®ie Mannheimer „V o l k s st i m m e" sicher
dürfte in* -Beziehung gewiß sich als besser unterrichtet erwiesen

« i * ihrer Antwort auch die erste Anzapfung. „« ao. LsudeSztg.
" üb« die „Taktlosigkeit des roten

. . . Soweit aber glauben wir ihn ( Ad. Geck) zu kennen,
daß er sich nie und nimmer von der Beileidskundgebung aus¬
geschlossen hätte , wenn dies in einer Form geschehen wäre ,

Mie dies in ähnlichen Fällen im Leben Gebrauch ist . Die
Unterstellung , der zweite Vizepräsident habe sich einer Pflicht
rein menschlichen Anstandes entzogen und sich einer Taktlosig¬
keit schuldig gemacht, ist gerade der hier in Frage stehenden Per¬
sönlichkeit gegenüber eine Prrfidie .

Genosse Adolf Geck hat gegen diesen Standpunkt der
. .Volksstimme" unseres Wissens keine Einwendungen er¬
hoben . Es ist also eine durch nichts begründete , völlig
rrrige Auffassung, wenn die nationalliberale Presse jetzt
den tatsächlichen Sachverhalt ganz anders darstellt und
unserm Genossen Geck ein ganz anderes Motiv zu un¬
terschieben versucht , als dasjenige , welches er selbst für
sein Verhalten geltend gemacht hat . Ob die national -
liberale Landtagsfraktion , auf diese Zeitungsmanöver sich
stützend, den Versuch machen wird , den Vertreter der So¬
zialdemokratie aus dem künftigen Landtagspräsidium

hinauszuwimmcln "
, wollen wir in Gemütsruhe abwar ,

ten. So viel steht aber heute schon fest : irgendwelche Vor¬
schriften über die Person , welche die sozialdemokratische
Fraktion für einen Posten im Präsidium in Vorschlag
bringt tatsächlich die sozialdemokratsche Fraktion so wenig
wie irgend eine andere nicht machen .

Daß der von unserem Parteigenossen Geck vertretene
Standpunkt rechtlich durchaus begründet ist , gibt jetzt auch
der „Badische Beobachter" zu , der schreibt :

Wie die Erörterungen anläßlich des Todes des Groß¬
herzogs Feedrrch [. gezeigt haben hat ' der Landtag wenn
er ge 'chkosien ist , überhaupt keine repräsentative Vertretung ,
die u :rai. >«h >i-ar wäre Das Präsidium besieht taisuöili -b
nicht mehr, hierin hatte Geck ganz re-br : der Lanöstäuduch ?
Ausschuß hat eine durch Gesetz ganz genau umschrieben : Auf¬
gabe, zu der die Repräsentation nicht gehört . Andererseits
hat sich bei dieser Gelegenheit wiederum gezeigt , daß eine
repräsentative Vertretung des Landtags i .r Zeiten , in wel¬
chen die Kammern geschlossen sind , ein Bedürfnis ist . Dem¬
nach ist hier eine Lücke zu konstatieren . Entweder
ermächtige man daher den Landständischen Ausschuß auch
zur repräsentativen Vertretung des Landtages , oder
treffe eine Bestimmung , nach welcher das Präsidium einer
Session das Recht der repräsentativen Vertretung der Kam¬
mer für vorkommende Fälle so lange behält , bis ein neues
Präsidium gesetzlich zu wählen ist .

Wir zweifeln nicht daran , daß diese Frage auf dem kom¬
menden Landtag befriedigend gelöst werden wird .

Hoffentlich gibt sich die nationalliberale Presse mit
dieser unzweifelhaft zutreffenden Darstellung des Sach¬
verhalts endlich zufrieden.

Wissenschaft und Kirche.
Es gibt keine Ruhe mehr im katholischen Lage Ter

Versuch , die Denkfreiheit und wissenschaftliche Forschung
mit allen Zwangsmitteln der kirchlichen Hierarchie nieder-
zuhalten , treibt mehr als einen Mann zu Rebellion . Den
Kraus , Schell, Ehrbard , Kiefle usw . hat sich jetzt der Bon¬
ner Theologieprofessor S ch r ö r s zugesellt, der im Ge¬
orgischen Verlag in Bonn eine 168 Seiten starke Schrift
bat erscheinen lassen , worin er den Terrorismus aufdeckt,der seitens des erzbischöflichen Stuhles in Köln gegen die
katholisch - theologische Fakultät der rheinischen Hochschule
verübt wird . Die Schrift Schrörs charakterisiert sich als
eine Flucht in die Oeffcntlichkeit , als einen
letzten verzweifelten Versuch des katholischen Gelehrten ,'
ich selber und die Sache, der seine wissenschaftliche Ueber -

zeugung gewidmet ist , vor der unerträglichen Bevormun¬
dung der erzreaktionären Kölner Kirchenbehörde zu retten .
Die »Köln. Volksztg.

" versichert vorsichtig , die politische
Presse habe keinen Grund , sich mit diesem „offenen Kon -
likt zwischen dem bekannten Kirchenhistoriker- und dem
Kölner erzbischöflichen Stuhl zu befassen "

, doch fügt sie
hinzu, daß die Streitschrift auf alle Fälle noch weitere
Kreise ziehen werde. Das Blatt spricht sodann von einem
„unter allen Umständen tief bedauerlichen Zwischenfall" ,

So geht also der fromme Krach weiter , und er wird
um so weniger sobald ein Ende nehmen, als die päpstliche
Enzyklika gegen den Modernismus den kirchlichen Reaktio¬
nären eine hochwillkommene Rückenstärkung gebracht hat .
Jüngst hat auf der Generalversammlung der Görres -
gesellschaft, einer Vereinigung wissenschaftlich tätiger Ka¬
tholiken, der Professor und Zentrumsabgeordnete Freiherr
v . H e r t I i n g der qualvollen Gewissensnot und den prak¬
tischen Sorgen der mitten im Leben stehenden Katholiken
beredten Ausdruck verliehen , als er sagte :

„Es ist begreiflich , wenn auch gläubige Katholiken von

Unruhe und Sorge erfüllt sind, soll es nun dabei blei¬
ben, soll die Zahl der Gläubigen mehr und mehr abnehmen ,
sollen die Uebrigbleibenden schließlich wie Fremdlinge unter
ihren Zcitgenoffen herumwandeln , und sollen sie das Kost,
barste ihres inneren Lebens nur dadurch vor Verderben be¬
wahren , daß sie sich fernhalten von all den Errungenschaften
und Interessen der modernen Welt ? Die neue Zeit stellt
neue Anforderungen , nur durch die Anspannung aller Kräfte
und durch kluge Anpassung an die Bedürfnisse des Tages ,
nur durch Beherrschung aller technischen Hilfsmittel winkt
uns auf wirtschaftlichem Gebiete der Erfolg . Im geistigen
Leben wird es nicht anders sein . Wie können wir hoffen ,
Einfluß auf unsere Zeitgenossen zu gewinnen , wenn wir die
Argumente wiederholen , mit denen die Männer des drei¬
zehnten Jahrhunderts die Jrrtümer ihrer Zeit bekämpften,
wenn wir in einer längst verklungenen Sprache früherer
Jahrhunderte zu ihnen reden ? Es sind nicht die kleine»
Geister, die solche Gedanken haben , und die gern die Hand
ans Werk legen möchten.

"

Klarer , eindeutiger und schärfer kann ein gläubiger
Katholik über den Geist und die Ziele der neuesten päpst¬
lichen Enzyklika nicht urteilen . Eine ehrliche Vermittlung
zwischen der hier präzisierten Anschauung und dem in dem
römischen Rundschreiben festgelegten hierarchischen Pro¬
gramm scheint ausgeschlossen . Hier kostet , sollte man mei-
i en , ein Kompromiß das Opfer der sittlichen Persönlich¬
keit . Man muß es abwarten , wie sich die gebildeten deut¬
schen Katholiken in diesem schlimmen Dilemma zurecht¬
finden werden. Die kleine , für den durnmen Kerl zu¬
rechtgeschneiderte Zentrumspresse hat ja inzwischen
längst bewiesen , daß die Enzyklika ein hocherfreulicher Akt
der höchsten kirchlichen Autorität sei und der Förderung
„wahrer Wissenschaft " diene. Und damit basta !

Politische Uehersicht.
Nachklänge zum Hochverratsprozetz .

Die Presse , zumal die konservative, beschäftigt sich wei¬
ter sehr ausführlich mit dem Urteil gegen Genossen Lieb¬
knecht . Die „Kreuzzeitung " fordert neue Opfer :

Der Spruch des Reichsgerichts hat gezeigt , daß man dem
hochverräterischen Treiben der Sozialdemokratie auch auf
Grund der bestehenden Strafgesetze beikommen kann, wenn
man sie nur in jedem Falle anwendet . Schon die Dreistig -
keit , mit der Kautsky in seinen 1902 im Frühjahr in Belgien
gehaltenen beiden Vorträgen , die dann im Sommer in Bro -
schürform allgemein verbreitet wurden , darlegte , wie die So¬
zialdemokratie im Kriegsfälle ihre Zwecke fördern könne, in¬
dem sie Zugeständnisse durch Drohung mit einem Militär¬
streik erzwinge , hätte ein strafrechtliches Einschreiten empfeh-
lcnswcrt erscheinen lassen . Liebknecht hat diesen Maximen
gemäß seine Agitation eingerichtet und die Jugendorgani¬
sationen als die geeigneten Mittel erkannt , diesen Grund¬
sätzen im Volke Boden zu schaffen.

Aehnlich die „Deutsche Tageszeitung " :
Für uns und das gesamte politische Leben hat die Ver¬

urteilung Liebknechts dadurch eine besondere Bedeutung , daß
man nunmehr auch gegen alle diejenigen Vorgehen müsse,
welche ähnliche Aeußerungen , wie es Liebknecht getan hat»
veröffentlichen . Dadurch wird die sozialdemokratische Presse
zu einer größeren Vorsicht gezwungen werden .

Ter „Reichsbote " aber bekommt es mit der Angst, ob
nun nicht durch Veröffentlichung des Prozeßberichtes das
bekämpfte Ucbel vergrößert statt zurückgedrängt werden
könnte :

Es sollen also auch die Reden Liebknechts wie die seiner
Verteidiger veröffentlicht werden und zwar als Agitations¬
schrift. Es fragt sich aber doch , ob es zulässig ist , in einer
solchen Schrift , welche agitatorisch in den weitesten Kreisen
wirkt , alles das zu veröffentlichen , was die Redner ( Ange -
klagter und Verteidiger ) ' zu Gunsten des wegen Hochverrats
Angeklagten unter dem Schutze der Redefreiheit vor Gericht
ausgeführt haben . Mag das gerichtliche Urteil auch noch so
klar und schlagend den Hochverrat aus der Schrift des An-
geklagten nachgewiesen haben , was vermögen diese trockenen
juristischen Ausführungen gegenüber den leidenschaftlichen
Phrasen der Advokaten in der Seele der nur nach äußerlichen
Eindrücken urteilenden großen Masse !

Alle drei konstatieren mit Befriedigung , daß die libe¬
rale Presse auf ihrer Seite stünde. Das „Berliner Tage¬
blatt " aber beginnt sich zu schämen . Es fchreibt jetzt :

Aus dem Urteil ersieht man , daß eine Broschüre ge¬
nügt , um am Deutschen Reich Verrat zu üben . Das ist vom
Reichsgericht mit juristischer Sicherheit bewiesen worden ; der
Fachmann würdigt die alektische Schärfe der reichsgericht¬
lichen Argumentation ; aber der simple Staatsbürger schüt¬
telt den Kopf.

Spät kommt ihr — doch ihr komnit . . . !

. !



Seite 2. Mittwoch , den 16 . Oktober 1907 . Leite Seit«

Derttrebe Politik.
Ein freisinniger Streich !

Das „ Berliner Tageblatt " berichtet :
Die cigrkündigte Sitzung des sogen . Einigungs -

Ausschusses der drei freisinnigen Parteien hat
gestern stattgefunden . Der Ausschutz beschäftigte sich natür¬
lich mit der preutzischrn Wahlrechtsfrage und mit der Ver¬
anstaltung einer grotzen Einigungsversammlung in Frank¬
furt . Da in dem Ausschutz am stärksten die bekannten
„ engen Konventikel" vertreten sind , von denen daS offizielle
Organ des Fortschrittlichen Vereins „ Waldeck" neulich so ab¬
fällig sprach , s» dürsten die Beschlüsse über die Wahlrechts -
frage wohl im Sinne dieser Elemente und der preußischen
Regierung ausgefallen sein . Die Versammlung in Frank¬
furt wird vermutlich zu stände kommen .

Diese Meldung besagt nicht mehr und nicht minder ,
a!s datz der freisinnige Einigungsausschuß es ablehnt , die
Forderung Barths nach sofortiger Einführung wenigstens
des geheimen Stimmrechts zur seinigen zu machen. Eine
Begründung dieses freisinnigen Beschlusses wird nicht
gegeben, sofern man nicht etwa eine Notiz dafür
nehmen darf , die sich in die „Deutsche Tageszeitung " ver¬
irrt hat . Sic lautet :

Der heiurgekehrte Barth hat seine politische Schriftstel¬
lerei wieder ausgenommen und macht den Vorschlag, man
möge in der nächsten Tagung des preußischen Landtages eine
Art Notgesetz vorlegen, durch das die geheime Stimmabgabe
in Preußen eingeführt werden solle. Um diesen vollkommen
unmöglichen Borschlag zu machen , dazu hätte Herr Barth
nicht erst aus Amerika zurückkehren brauchen. Die politischen
Parteien werden den Vorschlag kaum ernst nehmen, und die
Regierung wird sich hüten , ihm näher zu treten .

Das ist das einzige laute Echo aus dem Block , den
der Vorschlag Barths bisher gefunden hat . Die anderen
sind klüger : sie stPvergen ihn tot , um ihn heimlich a b -
zuwürgen .

Das wird vielleicht doch nicht so leicht gehen , wie die
Herren meinen . Denn hinter der Forderung Barths steht
Iw« ganze Arbeiterschaft Preichens . Die Erfüllung dieses
bescheidenen Verlangens soküe für wirkliche „Realpoli¬
tiker" schon im Interesse der öffentlühen Ruhe und Ord¬
nung geboten fern .

„Der besonnene Fortschritt « tt einer gesunden
Reaktion

war das geflügelte Witzwort der Fünfziger Jahre , in
denen der hirnkranke Pietist Friedrich Wilhelm IV . abso¬
lutistisch über Preußen regierte . Das alte Wort fällt
einem wieder ein, wenn man jetzt an der Spitze der
„ Derrkschen Tageszeitung " in hervorragendem Druck eine
— wie es scheint konservativ parteiamtliche — Erklärung
findet , cm deren Schluß es heißt :

Sollte der Reichskanzler Gesetzentwürfe einbringen , die
lediglich liberale Wünsche erfüllen und die konservativen be¬
rechtigten Forderungen , sei eS auf wirtschaftlichem oder
nationalem Gebiete, gänzlich unberücksichtigt lasten, so
würde damit allerdings die Blockpolitik gefährdet , wenn nicht
unmöglich gemacht. Das gilt beispielsweise sowohl vom Ver-
einSgesetze wie von der Börsenreform .

Herr Naumann forderte auf dem Parteitage der frei¬
sinnigen Vereinigung „wenigstens ein , ein liberales Ge¬
setz ohne einen konservativen Gifttropsen ! " Jetzt bst er
wohl auch schon zufrieden , wenn er ein reaktionäres Gesetz
mit einem , e i n -e m liberalen Tröpfchen bekommen kann !

Unser Platz an der Sonn «.
Ueber die Rolle Deutschlands in der ostafiatischen

Frage hat sich vor kurzem der Direktor der bedeutendsten
japanischen Schiffahrtsgesellschaft ausgesprochen :

»Wir erkennen bie Deutschen nicht als ein Element an ,
daS zur L^ ung der Zukunstsfragen Chinas beitragen könnte.
Sie mögen in ihrem kaufmännischen Wettbewerb mit den
Engländern einigen Erfolg haben, das ist wahr ; aber es ist
für sie direkt unmöglich , die Japaner auf eigenem
Grund und Boden zu überholen . Die Japaner , die den
Deutschen, was Erziehung und Beraniagung angeht , in
keiner Weis« nachstehen , haben den grotzen Vorteil vor

diesem Rivalen , datz ihr Land neben China liegt und
ihre Arbeit ihrer Billigkeit wegen bekannt ist . Kurz , die
Deutschen werden in den Angelegenheiten Chinas nur die
Rolle einer zweitklassigen Macht spielen und können in diesem
Kampfe absolut nicht mit den Japanern konkurrieren .

"

In der Tat ist Kiautschou wirtschaftlich fast vollständig
eine Domäne Japans , denn 85 bis 90 Prozent aller Aus¬
fuhr nach. Kiautschou entfallen auf Japan , während der
deutsche Handel nicht auf die Strümpfe kommen kann.
Wenn aber einmal die amerikanischen und japanischen Ge¬
schütze gegeneinanderdonnern , wird Kiautschou sofort von
Japan als Happen , der ihm gerade vor dem Rachen liegt ,
geschnappt werden . Und an Stelle der deutschen Flagge
die Fahne mit der ausgehenden Sonne über den mit dem
Geld der deutschen Steuerzahler errichteten Bauten aufge¬
zogen werden . Daher der Name : Platz an der Sonne !

Hochverrat gegen das Koalitionsrecht .
In einer Reihe preußischer Städte haben die sogen ,

bahnamtlichen Spediteure ihren angestellten
Kutschern und Arbeitern erklärt , daß sie keinem Verbände ,
auch dem Deutschen Transportarbeiterverband , nicht an¬
gehören dürfen . Von derBahnderwaltnng seien sie auf -
gcfordert worden , keinen Organisierten zu beschäftigen.

Das Koalitionsrecht ist ein Bestandteil der verfassungs¬
mäßig gewährleisteten Rechte. Der bahnamtliche Angriff
aus dieses verfassungsmäßige Recht qualifiziert sich als
Hochverrat gegen ein bestehendes Gesetz .

Gegen die Kohlenteuernng !
Wie die „Köln . Ztg .

" hört , sind neuerdings von ver¬
schiedenen Seiten , Industriellen und Handelskammern ,
Anträge auf Gewährung von Tarifermäßigungen für die
Einfuhr ausländischer Kohle bei der preußischen Eisen¬
bahnverwaltung gestellt worden .

Tie Verstaatlichung des Kohlenbaues wäre das beste
Mittel , um der tollen Preistreiberei der Kohlenbarone ein
Ende zu machen .

Ausland.
Ungarn .

Klerikale Studentendcmonstrationen . Schon seit
einiger Zeit veranstalten die klerikalen Studenten der
Budapest er Universität gegen den Prof . .P i ck l e r ,
den Präsidenten der Sozialwissenschaftlichen Gesellschaft,
wegen seiner freisinnigen Vorträge Demonstrationen ,
welche am Montag in wilde Krawalle und Raufszenen
unter den Anhängern und Gegnern des Professors im
Lehrsaal und auf der Straße ausarteten , so daß die Poli¬
zei einschreiten und die Demonstranten auseinandertrei¬
ben mußte .

Holland .
Sozialdemokratischer Wahlsieg . Im dritten Amster¬

damer Wahlbezirk fand am Freitag die Ersatzwahl für
den verstorbenen Genossen Tak , Sitze im Gemeinderat und
den Provinzialstaaten , statt . Für ersteren war Genosse
Oudegeest , Sekretär des Niederländischen Gewerkschafts-
Verbandes, für letzteren Sitz Genosse Jan van Zutphen ,
Sekretär des Diamantarbeiterverbandes , sozialdemokrati¬
scher Kandidat . Von liberaler , speziell von freisinnsdemo -
kratischer Seite , wurde gegen die Partei , insbesondere ge¬
gen den Genossen Oudegeest , eine bisher nicht gekannte
Kampagne geführt , die unter aller Kritik war . Das libe¬
rale Börsenblatt , Handelsblad , prägte gegen ihn das
Schlagwort „Leithammel von 1903 , um die Wähler gegen
unfern Kandidaten mit der Erinnerung an den Eisen¬
bahnerstreik und den Generalstreik von 1903 aufzuhetzen
und die damalige Klassenangst aller Bürgerlichen in die¬
sem Wahlkampfe nochmals aus ^ubeuten . Trotzdem aber,
vielleicht selbst gerade wegen dieser Bekämpfung , waren
die sozialdemokratischen Wähler auf ihren Posten , so daß
unsere beiden Kandidaten gleich beim ersten Wahlgange
gewählt wurden . Amsterdam III hat somit eine Feuer¬
probe bestanden, die zum sovielsten Male diesem Wahl¬
bezirk seinen Namen als „roter " Distrikt bestätigt . Dies
ist um so erfreulicher , da die Amsterdamer Genossen in
ihrer Aktionsfähigkeit erschlafft schienen und erst die paar

letzten Tage vor der Wahl sich in größerer Zahl QR j
Wahlarbeit beteiligten .

Badfscbe Politik.
Wasser ans die Mühlen des Zentrums

lieferte die Preßfehdc über den „Fall Geck" . Man lest i
gende, von Bosheit und Vergnügen diktierte Notiz
„ Bad . Beobachters " :

„ Eines halten wir allerdings jetzt für feststehend :
Sozialdemokratie muh bei der neuen Präsidentenwahl
wiederum Vorschlägen . Sie darf den Genossen, der heust^
Licht der reinsten Parteigrundsätze strahlt , nicht verleu
und ihn als Kandidat zur Präsidentenwahl zurück
Andererseits müssen sich die Nationalliberalen entsck
ob sie den „Takt und Anstand" verleugnenden Geck , der <_
auch in Zukunft die höfischen Verpflichtungen des Präfix
„ nicht " durch aktive Demonstrationen „stören" wird,
zum 2. Vize wählen wollen. Die badische Blockpolitik
fortwährend spannend . Das ist bis jetzt ihr größtes jj
dienst" .

Das Zentrum freut sich höllisch auf die „Zwischen ^
die — wenn die Wüsche des Zentrums sich erfüllen -
der bevorstehenden Präsidentenwahl der zweiten Ka»^eintreten . Mit allen jesuitischen Finessen und gtüiü,
versucht die Zentrumspresse , die liberal - sozialdemokratjjj
Kammermajorität schon bei der Wahl des Präsidiu
schachmatt zu setzen . Dabei hat das Zentrum — wie ;
„ Bad . Beobachetr" glauben machen will , — gar kein :
tercsse an dem Zerfall des Großblocks. Diese Zentr ..
taktik dürfte aber doch nur dann Erfolg haben, wenn >
dere darauf hereinfallen .

Keine Amnestie !
Alle Andeutungen badischer Blätter oder Karrest

denzbureaus über den Umfang einer zu erwartenden ih
nestie sind gegenstandslos . Es kommt — keine
nest ie !

Allerdings wird ein größerer Gnadcnakt vorderes
Aber er wird nur darin bestehen, daß eine größere Anzt
von Personen , insbesondere jugendlicher weiblicher oder l
sonders leichtbestraster, nach den Spezialvvr
schlügen der Staatsanwaltschaften W
Großherzog begnadigt werden . Außerdem werden «
in einigen besonders charakterisierten Fällen Begnadig
gen auf Antrag der Beteiligten oder der JustizhehoM
stattfinden .

In überflüssiger Enttüstung
macht das Ettlinger „Landsmännchen "

, weil ein boctige
Korrespondent des „Volksfreund " — nicht der , den h
„Landsmann " im Verdacht hatte — einem „frommen Zs,
trumschristen " die verdiente „ Würdigung " zuteil weck,
ließ . Daß unser Korrespondent das Zentrum und
katholische Kirche für die Schwindeleien des H . D. te
antwortlich machte, ist eine freie Erfindung des „Lach
mann "

. Unser Korrespondent hat lediglich konstatiert , d
sich unter der Maske der Frömmigkeit manchmal gra
Spitzbüberei verbirgt . Das wird der „Landsmann " di
nicht in Abrede stellen wollen . Uns fällt es gar nicht «i
solche Fälle parteipolitisch verwerten zu wollen . W
aber ist das ständige Gepflogenheit : der Zentrumsprch
die oft in skrupellosester Weise diese Taktik dem politisch
Gegner gegenüber befolgt . Selbst wenn unser Korreit«
dent also diese Taktik ausnahmsweise ebenfalls bM
hätte , wäre der „ Landsmann " das zuletzt berufenste W
gewesen/das mit Fug sich hätte darüber entrüsten durch

2
Bausindustrie und Heimarbeit ii

Baden.
Aus dem gleichnamigen Werke der badischen Fabrikinspekittö

IV.
Holzbranche

Noch einige Worte über die Stuhlflechtrrei . Sie verikM
einen Ehrenplatz in der badischen Hausindustrie , denn mantd
kühn behaupten, daß in keinem Zweige die Verhältniffe schleD

K )

Der ßolzbändler .
Roman von Max Kretzer .

-- (Nachdr . Verb.)
Es war immer dasselbe, was Dukters seit vielen Jahren vor

dem Schlafengehen tat , sobald er in seinem Hause war . Er
wußte, datz er sich bei diesem Betrachten selbst Schmerzen berei¬
tete. aber mit unheimlicher Macht zog es ihn zu dem kleinen
Spinde . Ts war gerade, als triebe ihn eine höhere Gewalt dazu,
sich wie ein Sünder zu kasteien , der di« Sühne in sich selbst sucht.

Plötzlich drückte er mit beiden Händen krampfhaft die Waffe,
wobei er di« Augen schloß und leise die Lippen wie zu einem un¬
hörbaren Spruch bewegte . Es nahm sich aus wie ein Gemisch von
stummer Liebkosung und verhaltener Verdammung . Sorgsam
verschloß er dann die Waffe wieder. Als er vom Bette aus das
Licht verlöscht hatte , seufzte er laut , fast klagend , auf . Die Hände
über dem Deckbett gefaltet , suchte er dann nach Schlummer .

Wider Erwarten hatte er einen guten Schlaf , der sich weit
über die Weckstunde ausdehnte . Als er endlich erwachte, zeichnete
sich heller Sonnenschein am weißen Fenstervorhang ab, und als er
diesen aufgezogen hatte , flutete daS Licht des klaren Wintertages
hell und breit in das Zimmer . Auf den schneebedeckten Bäumen
des Hintergartens sprühte der Strahlcnregeq der Sonne und er¬
weckte die Täuschung, als wimmelte es von Brillantsplittern an
den Zweigen. Blau lachte dazu der Himmel, den kein Wölkchen
trübte .

Dulters empfand .Kopfschmerzen , denn er hatte schwer ge¬
träumt . Er glaubte an die Vorbedeutung der Träume : datz sie
im guten und bösen Sinn in Erfüllung gingen. Auf Friedrich
wartend , sann er nach , um in dem Wust dämmernder Erinne¬
rungen den richtigen Weg zu finden . Allmählich fand er sich
zurecht .

Er hatte im Walde mitten auf einer Lichtung gestanden,
und eine Menge kleiner Kinder , die sich kaum auf den Beinen zu
halten vermochten , hatten einen Ringelreigentanz um ihn aus -
geftihrt.

„Was man doch manchmal für verrücktes Zeug träumt, "

dachte er mit pilzlicher Mißstimmung , denn kleine Kinder bcdeu-
für i£tt Aencurr. Dann inierefficrie ibn dreier .T' iJiin dslb.

ganz besonders. Abergläubisch wie er war , legte er ihm eine ge¬
wisse Bedeutung bei . Datz er sich gerade im Walde befunden hatte ,
gab ihm zu denken .

„ War denn auch eine alte Eiche da ? " fuhr er fort , während
er sich bemühte, in Gedanken alle Einzelheiten zusammenzu¬
tragen . Ja , sie war vorhanden. So hatte er denn einen selt¬
samen Einfall . Er selbst kam sich wie die Eiche vor, die mitten
auf der Lichtung stand und bisher allen Stürmen des Lebens ge¬
trotzt hatte . Und die Kinder , die ihn umtanzt hatten , erschienen
ihm wie die schwachen Menschen , über die er bis jetzt mit seiner
verschlossenen Klugheit triumphiert hatte .

Er lächelte über diesen „Witz" und empfand mit einem gc-
wiffen Behagen, wie der „ zweite Dulters "

sich wieder in ihm
regte — : die brutale Selbstsucht des gerissenen Menschen , der mit
kaltem Blute über Leichen geht. „Der Teufel schlägt wieder Gott
tot," pflegte er in ähnlichen Augenblicken zu sich selbst zu sagen,
und hob das Haupt höher denn je,

„Sie glauben doch auch an Träume , Friedrich ? " sagte er
dann zu dem Diener , als dieser ihm beim Ankleiden behilf¬
lich war.

Friedrich lächelte wie immer zurückhaltend. Mit den Ge¬
wohnheiten seines Herrn eng vertraut , hielt er sich mik seinen
Ansichten in jenen bestimmten Grenzen , die weder ein offenes Ja
noch Nein bedeuteten. Er kreuzte sozusagen hin und her , bis
er den richtigen Wind bekam . Wie oft hatte er nicht schon die¬
selbe Frage gehört und wie oft sie nicht auf diplomatische Art be-
antwortet .

„Je nachdem , Herr Dulters, " erwiderte er pfiffig.
„Das sagen Sie immer, " fiel sein Herr ungeduldig ein.
„Die Träume sollen aus dem Magen kommen , Herr Dulters, "

fuhr Friedrich unbeirrt fort , dabei mit seinen Handreichungen be¬
schäftigt . „ Es wird stets darauf ankommen, was man am Ab end
zuvor gegessen hat . Hat man etwas Delikates gegessen, dann wird
man wohl auch etwas Schönes träumen , und hat man etwas ganz
Gewöhnliches zu sich genommen, dann wirds gewiß etwas Häß¬
liches sein .

"
Dulters , der sich über diese Philosophie amüsierte , lachte -

„Das ist ja eine ganz neue Theorie von Ihnen, " sagte er dann .
Lober haben Sie denn diese Weisheit ? "

„ Es fiel mir gerade so ein, Herr Dulters, " erwiderte Fvd
rich, während er seinem Herrn den Rücken frottierte . Juneck
erteilte er sich ein Lob , denn während der Abwesenheit Dulüd
hatte er ein amüsantes Buch über Traumauslegungen geüch
um immer „au fait" zu sein .

„ Wenn Sie nun am Abend vorher Hummer gegessen SW*
was würden Sic dann wohl träumen ? " fragte Dulters lvidU
der über ähnliche Unterhaltungen stets seinen Spatz hatte.

„ Sicher würde ich dann von einem hübschen Mädchen w*
men," gab Friedrich keck zur Antwort .

„Diesmal sind Sie 'reingefallcn . Ich habe gestern
gegessen und habe von Kindern geträumt .

" _
„Dann waren diese Kinder gewiß kleine Mädchen, " erwii"

Friedrich schlagfertig.
Dulters lachte wieder und nannte ihn einen „geliebt

Schlingel"
, der um keine Ausrede verlegen sei . Dann aktt *

starb sein Lachen in einer gewissen Verblüffung , die noch
wurde, als Friedrich einwarf , der Herr möchte nur recht
Nachdenken, ob es wirklich nicht kleine Mädchen gewesen stirv^

Wahrhaftig , der Bursche hatte mit seiner Vermutung
Dulters hatte nachgesonnen und war dann zu der Ueberzc ^
gekommen,,daß die kleinen Traumwesen flatternde Haare uw
etwas wie buntfarbige Kleidchen getragen hatten . Als er des !
gestand, lächelte Friedrich mit der Miene eines Propheten ,
dessen Weisheit zu zweifeln geradezu ein Verbrechen wäre.

Dulters war zufrieden , denn er täuschte sich gern
solchen Dingen , und sofort nahm er sich vor , von jetzt ab
Hummer zu essen. Wohlweislich äußerte er das aber nW>
Friedrich nicht noch mehr Wasser auf seine Mühle zu
für gestattete er ihm aber , demnächst die ältere Garderobe
gründlich zu „ sortieren "

, welche Anregung mit dankbare » ^
ständnis entgegengenommcn wurde.

Als Dulters das Familienzimmer betrat , saßen Otü
Fräulein Hänfling bereits am Kaffectisch . Die Tochter fl® . <
Vater sofort entgegen und kühte ihn herzhaft ab , was die
schafterin immer etwas shocking fand , weil zu offene
ketten sich mit ihrer Anschauung über die gute Sitte "ickl
trugen .

( Fortsetzung folgt.)
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Seite 3. _ __
^ ärmlicher find , wie bei den Hausarbeitern der badischen Stuhl -

« cktcrci . Fast aus keine», einzigen der von der Fabrikinspektion

-tersuchten 88 Beschäftigungsarten leuchtet uns so viele Not,
^ nd und Entbehrung als direkte und indirekte Folge der matz-

Ausbeutung entgegen, wie aus dem Kapitel über die Stuhl -
-l^ terei . Und ausschließlich sind es Frauen und Kinder, die

»Gunter zu leiden haben. Nur 2 Männer befinden sich unter
19g beschäftigten Personen . Die Zahl der Kinder konnte

v - Fabrikinspektion nicht ermitteln , obwohl sie solche bei der
^ eit häufig angetroffen . Die Beflechtung der Sitze und Lehnen
* Stühle — die Vorbereitungsarbeiten werden von Männern
^ der Fabrik erledigt — ist ausschließlich Frauen , und Kinder¬

arbeit .
Die Stuhlflechterei ist in Baden ziemlich umfangreich. In
vier Städten Waldshut , Lahr , Achern und Weinheim sind

1« Stuhl - und Sitzmöbelfabriken zu finden , in Weinheim alleinll .
-yu geschloffenen Betrieb werden insgesamt 674 Arbeiter beschäf-
V ö

Alle Etablissements nehmen Hausarbeit in Anspruch , und
meistens sind es Frauen von Kleinbauern in verkehrsarmen Ge¬
wichen , die man sich als geeignete Ausbeutungsobjekte aussucht
und natürlich auch findet . Für die Waldshuter Stuhlfabrik sind 89
Slcchterinnen tätig und nur 14 wohnen in Waldshut ; alle übri -

5_ 1214 Kilometer entfernt . Sie müffen die Rahmen in der
Fabrik abholen und die beflochtenen Stücke wieder daselbst ab¬
liefern . Wo nicht Kinder diese Besorgung übernehmen können ,
twgen die Frauen die Last auf ihrem Kopfe von den weitab und
pMelegenen Orten nach Waldshut . Im Bericht wird von einer
Wjährigen Frau erzählt , daß sie mit 6 Sitzen auf dem Kopfe ,
« ehr als 6 Kilogramm schwer , von dem 10'/- Kilometer entfern¬
ten Bierbronnen in die Waldshuter Fabrik zu laufen hat und zum
Rückweg wiederum mindestens 214 Stunden braucht. Die
Winterszeit als eigentliche Beschäftigungszeit erhöht diese Un¬
annehmlichkeit.

Das allerschlimmste aber ist die Preisberechnung der Fabrik
über das den Flechterinnen für die Sitze und Lehnen gelieferte
Rrhr. Es ist meist sehr schlecht, spaltet sich und bricht leicht .
Kidem sind oft die Löcher , durch welche das Geflecht gezogen wird,
Alecht gebohrt . Dadurch entsteht Zeitverlust und stärkerer
Materialverbrauch, als den Preisen zu gründe gelegt ist. Nach¬
stehende Berechnung veranschaulicht das ganze Elend der haus-
industriellen Stuhlflechterei : Für 0,8 Kilogramm Flechtrohr hat
die Arbeiterin 2 Mark zu bezahlen. Für 100 Sitze braucht sie
außerdem 0,8 Kilogramm Einfaßrohr , das 1,80 Mark kostet.
Für das Flechten eines runden Stuhlsitzes zahlt ihr der Fabri¬
kant 60 Pf . Wie stellt sich nun der Verdienst ? Bei gutem Rohr
können aus 0,8 Kilogramm 6 Sitze geflochten werden, jeder Sitz
in 4 Stunden . Die Ausgabe beträgt 33,3 + 1,60 — 34,8 Pf .,
die Einnahme 60 Pf ., der Stundenverdienst 6,3 Pf . im günstigsten
Falle. Aus mittelmäßigem Rohre können nur 8 Sitze geflochten
werden, für jeden Sitz sind 414 Stunden nötig ; bei gleichbleiben¬
der Einnahme steigen die Ausgaben auf 41,8 Pf . , der Stunden -
verdienst sinkt auf 4,1 Pf herab . Vom schlechten Rohr können
nur 4 Sitze geflochten werden ; die für jeden Sitz aufzuwendende
Zeit beträgt 8 Stunden ; die Materialausgabe wächst auf 81,6 Pf .
und der Stundenverdienst sinkt auf 1,7 Pf . herab. In die hier
berechneten Stundenlöhne ist die Mitarbeit der Kinder, Einziehen
der Zettel nicht eingerechnet. Auch der Zeitverlust durch den
bent Heimarbeiter zu bewerkstelligenden Hin- und Hertransport
ist dabei nicht berücksichtigt .

Das ganze Risiko des mangelhaften Materials wälzt der
Fabrikant auf die Heimarbeiter . Auch die Fabrikinspektion findet
haS System verwerflich, da die Heimarbeiter an Arbeitszeit und
Materialverbrauch doppelt büßen müssen . „Auf eine harte
Probe wird hier Armut und Hilflosigkeit gestellt . Nur lang¬
jährige, zur Stumpfheit gewordene Gewöhnung und bitteres
Elend haben eine Erklärung für diese Geduld .

" Wir brauchen
Ms auch nicht zu wundern , wenn die tägliche Arbeitszeit 12—18
Stunden beträgt und wenn ein Waldshuter Rohrfitzflechter auf
die Ernährung seiner Familie antwortet : Kaffee ist die Grund¬
lage aller Mahlzeiten ; einmal im Monat wird Fleisch gekocht .
Weser Familienvater verdient bei der Herstellung von runden
ktuhlsitzen 8,3 Pf . , bei ovalen Sitzen 6 und bei Kanapeefitzen —
«» er seltenen Arbeit — 10 und 11 Pf . pro Stunde .

Und die Arbeitszeit ? Die Flechterinnen kennen eine be¬
stimmte Arbeitszeit überhaupt nicht ; einzelne arbeiten , wenn sic
einen eiligen Auftrag haben, bis in die späte Nacht und bis
3 Uhr morgens. Diese lange Arbeitszeit findet man in Walds-
hnt, wie in Lahr , in Achern wie in Weinheim. — Die Beschäfti -
gung der Kinder halten die meisten Rohrflechter in den Land¬
gemeinden für selbstverständlich . Es ist ein Zeitgemälde , wert
der Mit- und Nachwelt erhalten zu werden, welches der Bericht
über die Kinderbeschäftigungbei einem Landwirt und Tagelöhner ,
der Vater von 11 Kinder zwischen % und 14% Jahren ist, ent¬
wirft :

Bor 6 Jahren , als der älteste Knabe 8% Jahre alt war ,
und erst 8 Geschwister hatte , glaubte der Vater , daß es nun
an der Zeit sei, den Sohn noch stärker zum Mitverdienst heran-
zuziehen ; insbesondere ihn auch in den Wintermonaten nütz-
Uch zu beschäftigen . Die Stuhlflechterei , wie sie die Waldhüter
Fabrik hausindustriell betreibt , schien ihm für seinen Sohn das
Richtige zu sein. Bei einer Bekannten erlangte der Knabe
bald die nötige Geschicklichkeit; der Familie kam die anfangs
zwar nur geringe Bareinnahme äußerst erwünscht. Aber wenn
der 8%jährige arbeitete und verdiente, warum sollte da der
ffährige nur zusehen? Auch er wurde angelernt und der Ver¬
dienst stieg ; jährlich vermehrt« sich die Zahl der kleinen Ar¬
beiter ; wohl unmerklich verschob sich die Altersgrenze nach
unten, heute wird der kaum 6jährige Pius schon flott mitbe-
schäftigt. Zurzeit ist ein Arbeits „stamm" von 7 Köpfen tätig ,
und noch sind 4 Kinder in Reserve. Das jüngste ist allerdings
erst ein halbes Jahr alt , aber rasch werden die paar Jahre ver¬
puffen sein , bis auch der kleinste mitverdienen kann.

Sollen wir diesem typischen Beispiel weitere anführen ? Wir
glauben , das eine bedarf einer Vervielfältigung nicht . Wenn

dann auf Ernährungsrezepte stoßen, daß di« ganze Familie
stch Woche für Woche mit Suppe und Kartoffeln , sowie Mehl¬
speisen begnügen muß , daß Fleisch überhaupt nicht gegessen wird,
daß eine andere Familie pro Woche ein volles halbes Pfund
aieisch genießen kann, daß eine dritte Familie erklärt : Fleisch

nicht auf den Tisch ; Sonntags werden für 10 Pfennig
^ chen zur Suppe gekauft — dann sind solche Zustände sehr
Eagenswert und enthalten eine furchtbare Anklage gegen die

Fabrikanten, die Hunderte von Familien durch Bezahlung erbärm-
"cher Löhne zu einer derartigen Lebensweise verurteilen .

Mittwoch , den 16 . Oktober 1907.

(Jahrbuch des deutschen Holzarbeiter*
Uerbandes.

Die freie Gewerkschaft der Holzarbeiter , der Deutsche Holz¬
arbeiterverband , hat für 1908 ein Jahrbuch , das sich in einem
stattlichen Band von 300 Seiten präsentiert , herausgegeben, zum
erstenmale seit Bestehen des Verbandes . Ziffernmäßig wird da
die enorme Arbeit nachgcwiescn , die -diese Organisation im ver¬
flossenen Jahre für ihre Mitglieder geleistet hat . Die Mit -
gliederza hl des Verbandes ist in 1906 gestiegen von 130141
auf 161717, um 16,6 Prozent ; unter den Mitgliedern sind 3880
weibliche und 42 jugendliche. Am Schluffe des Jahres hatte die
Organisation 7670 Zahlstellen, 83 mehr als in 1908.

Die Gesamteinnahmen betrugen 2 983 361,74 Mk .,
die Ausgaben 2 888 789,84 Mk . , das macht im Durchschnitt pro
Kopf der Mitglieder 20,37 Mark resp. 19,73 Mark aus . Die Aus¬
gaben für Streikunter st ützung betrugen gegen das Vor¬
jahr 806863 Mark mehr , nämlich 1267 289 Mark , eine Folge der
schweren wirtschaftlichen Kämpfe, die der Verband zu führen
hatte . An Gematzregeltenunterstützung wurden 41042 Mark an
Arbeitslosen- und Reiseunterstützung 438 789 Mark und an di¬
versen anderen Unterstützungen 96 106 Mark gezahlt. Für das
Jahr 1907 verblieb ein Bestand von 1 197 684 Mark.

Lohnbewegungen wurden insgesamt 1236 durchgeführt,
an denen 68 938 Personen beteiligt waren . Davon waren 374
Angriffsstreiks , 187 Abwehrstreiks und 76 Aussperrungen . In
899 Fällen fand keine Arbeitsniederlegung statt .

Von den stattgefundenen Kämpfen endeten für die Arbeiter :

Erfolgreich Teilweise
erfolgreich Erfolglos

Kämpfe
pZt.

Bet.
Pers.
PZt.

Kämpfe
PZt.

Bet.
Pers.
PZt.

Kämpfe
PZt-

Bet.
Pers.
pZt.

Angriffsstreiks .
Abwehrstreiks .
Aussperrungen .

70(t.SB. 68)
63 (i .Sß.58)
22 (i.V.47)

69 (82)
88 (56 .
16 (61)

15 ( 19)
9 ( 10)

10 (21)

18 (22)
10 ( 11 )
12 (18)

15 (13)
28 (32)
68 (82)

13 (20)
32 (33)
32 (21)

Zusammen 63 | 49 >18 | 18 I 24 36
Insgesamt erzielten 36 870 ( i. V . 28 488 ) Arbeiter eine

Verkürzung der Arbeitszeit um durchschnittlich 2,7
(2,4 ) Stunden pro Woche und 46 942 ( 32 708 ) eine Lohn¬
erhöhung von durchschnittlich 1,67 Mark ( 1,62 ) pro Woche oder
87 Mark ( 84 ) pro Jahr . Der entgangene Arbeitsver¬
di e n st betrug 2 440 000 Mark , wovon durch die Streikunter¬
stützung 1 616 000 Mark gedeckt wurden . Es blieb mithin eine
Einbuße von 824 000 Mark , der ein M e h r v e r d i e n st von
jährlich 4 068 000 Mark und eine Arbeitszeitverkürzung von
8 120 000 Stunden itzi Jahre gegenübersteht. Also eine reichlich
sich lohnende Opferwilligkeit.

In 274 Fällen wurde ein Tarif abgeschlossen . „Wenn uns
auch die Vorgänge im Anfang des Jahres 1907 warnen , den
Wert solcher „ Friedensdokumente " zu überschätzen , so bringen sie
doch die gegenseitigen Kraftverhältniffe zum Ausdruck . Die
Jnnehaltung dieser Verträge seitens der Unternehmer wird we¬
sentlich davon abhängen , ob unsere Mitglieder durch Stärkung
ihrer Organisation sich in die Lage versetzen , ihre Kraft nötigen¬
falls jederzeit zu betätigen, " sagt zutreffend der Bericht.

Die Zahl der A 'rbeitSlosen hat sich nicht nur absolut,
sondern relativ vermehrt . Der ungünstigste Monat war der De¬
zember, der günstigste der August. Die absolute Durchschnitts¬
zahl der Arbeitslosen betrug auf den Tag 2312 , auf den Monat
8420 oder 8,78 Prozent .

Es kann hier nicht auf alles Interessante und Wissenswerte
eingegangen werden, das die stattliche Broschüre enthält . Neben
dem schon erwähnten findet man da noch Berichte über den Ver-
bondstag in Köln, die internationalen Beziehungen der Organi¬
sation, Sektionen — und Beamtenkonferenzen . Unter der Rubrik
„ Prozesse und Rechtsschutz" wird gesagt, daß sich die Ausgaben
der Verbandskasse für Rechtsschutz von Jahr zu Jahr ver¬
mehrten und zwar in höherem Maße , als die Mitgliederzahl ge¬
stiegen ist. Durchschnittlichauf ein Mitglied entfielen im Jahre
1896 : 11,27 Pf . , im Jahre 1906 aber 13,87 Pf . an Rechtsschutz¬
kosten. In derselben Periode steigerten sich die Rechtsschutz¬
kosten um 386 Prozent , während die Mitgliederzahl des Verbandes
nur um 279 Prozent stieg.

In dem Buche findet man auch sehr ausführlich die Berichte
der Gauvorsteher.

äewerltscbaftlicbes.
Pfullendorf , 10. Okt. Ein neuer Messias ist erschie¬

nen, um sein Heil zu verkünden und die hiesigen Sägearbeiter
zum Eintritt in die Organisation aufzufordern , nämlich — die
christl . Arbeiterbewegungszersplitterer . Der Kirchenmesner zu
Maria Schräg lud die betr . Arbeiter mit dem Bemerken ein, sie
sollen nur herzhaft kommen, eS sei nichts „Rotes " dabei. Der
Mesner ist scheints der Meinung , die hiesigen Arbeiter scheuten
vor den „Roten " zurück , als ob sie nicht wüßten , daß sie von den
„Schwarzen" beschummelt genug sind . Trotzdem nichts „Rotes"
dabei war , konnte die Versammlung nicht abgehalten werden, da
kein Mangel an leeren Tischen und Bänken war . Man tröstete
sich nun mit dem , daß in nächster Zeft eine öffentliche Versamm¬
lung stattfinden solle, in welcher ein christlicher Referent da sein
wird.

An die Sägearbeiter richten wir das Ersuchen, tretet ein in
den Fabrikarbeiterverband , in welchem unter Ausschluß
aller religiösen und politischen Fragen eure Jn -
tereffen vertreten werden und kehrt solchen „ christlich" falschen
Arbeiterfteunden die Tür , die ja mit dem Wort „christlich" den
reinsten Hausierhandel treiben . Nur Einigkeit macht stark , was
ihr an den Maurern gesehen habt . Zeigt euch als wahre Mit¬
kämpfer und gebt diesen Organisationszersplitterern die richtige
Antwort . Wenn eS gilt , eure Lage zu verbessern, so spielt die Re¬
ligion keine Rolle, da dieselbe dabei nicht angegriffen werden
kann.

Die Metzgermeister wegen Boykottterung auf der Anklage¬
bank. Ein hochinteressanter Prozeß wird sich demnächst vor dem
Schöffengericht Mannheim abspielen. Bekanntlich tobte im
vorigen Jahre ein erbitterter Lohnkampf zwischen den Metzger¬
gehilfen und ihren Meistern am hiesigen Platze. Mehrere Zivil.
Prozesse und ein Schwurgerichtsfall waren die Folge dieses Kam¬
pfes. Hinzu kommt nun noch ein Schöffengerichtsfall, der aller
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Voraussicht nach den ganzen Jnstanzenzug durchmachen wird.
Auf Grund des 8 183 der Gewerbeordnung , der bisher fast aus¬
schließlich gegen Arbeiter Anwendung fand , wurde gegen folgende
Metzgermeister öffentliche Anklage erhoben : Daniel Georg Hein¬
rich Groß , Obermeister der hiesigen Metzgerinnung , Gustav Hein¬
rich Mössinger, Friedrich Fiedler , Julius Scherer , Christian Fried¬
rich Heinrich , Peter Friedrich Hoffmann , alle von hier. Die An¬
geklagten find beschuldigt , im vorigen Jahre als Mitglieder des
Verstandes und Aufsichtsrates der Genossenschaft „Süddeutsche
Fettschmelze " durch Androhung einer Konventionalstrafe von 800
Mark und des AuSschluffes aus der Genossenschaft Genossen¬
schaftsmitglieder zu verhindern versucht zu haben, die Forde¬
rungen der Metzgergesellen zu bewilligen ; einen weiteren dahin¬
gehenden Versuch unternahmen sie durch den Ausschluß der fol¬
genden Meister wegen „ illoyalen und der Mitgliedschaft unwürdi¬
gen Verhaltens " : Julius Ackermann, Heinrich Trautwein , Ferdi¬
nand Hutten , Gottlob Kurz , Karl Digel , Friedrich Koch , welche die
Forderung ihrer Gehilfen bewilligt hatten . Die Verhandlung
der Sache war auf vorgestern Mittag anberaumt und ausnahms¬
weise war bei ihr die Staatsanwaltschaft selbst durch Herrn Dr .
Junghanns vertreten . Als Verteidiger der Angeklagten waren
die Herren Rechtsanwalt Dr . Katz für Hoffmann und Dr . Alt für
die übrigen Angeklagten erschienen. Die Angeklagten behaupten,
auch die Ausgeschlossenen hätten sich mit den boykottierten Metz¬
gern solidarisch erklärt , was der Vorsitzende , Herr Kästner, jedoch
auf Grund der Akten als unzutreffend erklärt . Auf eine An¬
frage des Verteidigers Dr . Alt erklärt der Staatsanwalt , daß er
auch die den Boykott betreffenden Vorgänge in der Innung
in den Bereich der Anklage ziehe und sie als eine einheitliche ,
fortgesetzte Tat ansehe. Beide Verteidiger erhoben jedoch hier¬
gegen Widerspruch, da die Vorgänge in der Innung mit keinem
Worte in der Anklageschrift erwähnt sind . Das Gericht vertagte
darum mit Zustimmung des Staatsanwalts die Verhandlung auf
unbestimmte Zeit.

Gießen, 16. Okt. Der seit mehreren Monaten andauernde
Streik der T a b a k a r b e i t e r , der mit einer Aussperrung
von 1200 organisierten Arbeitern verbunden war , ist durch Ver¬
handlungen am hiesigen Gewerbegericht beendet worden.
Die Arbeiter nehmen die Arbeit im wesentlichen zu den seit¬
herigen Bedingungen wieder auf , Maßregelungen finden nicht
statt.

Auf dem Wege zur Einigung . Der „ Vorwärts " schreibt :
Wir sind in der Lage, Erfreuliches zu melden . Die Stimmung
für eine Einigung mit den Zentralverbänden wächst bei den Mit¬
gliedern der Freien Vereinigungen , den sogenannten Lokal¬
organisationen , namentlich unter denen der größeren . In der
Freien Vereinigung der Zimmerer wird zurzeit eine Urabstim¬
mung über die Frage eines Zusammenschlusses mit dem Verband
der Zimmerer vorbereitet . Der Ausschuß und die Geschästs -
leitung der Vereinigung haben die Enffcheidung der Mitglieder
angerufen . Aber nicht nur bei den Zimmerern , auch in anderen
Berufen und bei Organisationen , die sich dem ersten Ruf des
Parteivorstandes gegenüber ablehnend verhielten , soll eine Wand¬
lung der Anschauungen vor sich gehen, und bei manchen von
ihnen dürfte der Parteivorstand heute eine andere , bessere Ant¬
wort erhalten . Ursache dazu ist der Verlauf des internationalen
Kongresses in Stuttgart und namentlich die Behandlung , welche
di -' „ Lokakisten"-Frage auf dem Parteitage in Essen erfuhr .
Sollte das zur Folge haben, daß der leidigen Gewerkschastszer-
splitterung in Deutschland ein End« gemacht wird , so dürfte
dieser Parteitag , der nach außen hin so unscheinbar in die Er¬
scheinung trat , sich nachträglich noch als einer der markantesten
Wendepunkte in der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
entpuppen.

Schwurgericht.
§ Karlsruhe , 18. Ott

3 . Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode und
schwere Körperverletzung .

Zur Verhandlung gelangte heute vor dem Schwurgerichte die
Anklage gegen den

Briefträger Johann Jakob Willi «
aus Feuerbach wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode
und gegen den

Schreiner Johann Ziegler
aus Eppingen wegen erschwerter Körperverletzung. Den Vorsitz
führte Landgerichtsrat Bucherer . Als Staatsanwalt amtete
in dieser Anklagesache Staatsanwalt S ch w ö r e r . Die Verteidi¬
gung des Angeklagten Willin führte Rechtsanwalt Max Oppen¬
heimer , die des Ziegler Rechtsanwalt Heinsheimer .

Die Anklage gegen Willin und Ziegler bildete das gerichtliche
Nachspiel zu einer blutigen Messeraffäre , die sich in der Nacht vom
2. auf 3. August hier in der Brauerstraße abspielte und bei der
der Wagner S t e i n l e hier eine solch schwere Stichverletzung er-
hielt , daß er nach kurzer Zeit starb . Willin war beschuldigt , in
der Nacht vom 2. auf 3. August nach 1 Uhr in der Brauerstratze
dem Wagner Steinle einen Stich in die linke Brustseite versetzt zu
haben, was zur Folge hatte , daß der Verletzte nach wenigen Minu¬
ten verschied. Es wurde ihm weiter zur Last gelegt, dem Mit¬
angeklagten Ziegler bei dem gleichen Anlaß einen Stich in den
Kopf gegeben zu haben. Ziegler war angeklagt , daß er in Ge¬
meinschaft mit Steinle den Willin durch Schläge auf den Kops
mißhandelt hat.

Der Ursprung der wüsten Schlägerei mit ihren schweren
Folgen, die sich in der Nacht vom 2 . auf 3 . August in der Brauer¬
stratze abwickelte , war eine einfältige Wirtshausstreiterei . In
jener Nacht kamen zwischen 11 und 12 Uhr der Schreiner Ziegler,
der Wagner Steinle und zwei Bekannte derselben, nachdem sie
schon vorher in verschiedenen Wirtschaften gezecht hatten , in die
Restauration zur „Laterne " . Sie setzten sich an einen Tisch, an
welchem der Briefträger Willin und ein älterer Herr schon Platz
genommen hatten . Dieser alte Herr war ein pensionierter
Pfarrer , der ftüher in der Gemeinde Holzen, Amt Lörrach, Geist¬
licher war , wo damals Willin eine Anstellung als Briefträger
hatte. Von dorther datierte das Bekanntsein zwischen dem
Pfarrer a . D . und dem Postboten . Ihre Unterhaltung drehte sich
auch hauptsächlich um die im Oberland gemeinsam verlebten Zei¬
ten und um bekannte Personen , Familienangehörige nsw . In
ihrer etwas hochgradigen Bierstimmung mischten sich Steinle und
seine Begleiter in die Unterhaltung der beiden anderen . Sie
machten dumme Witze und hänselten den an jenem Abende ziem¬
lich angetrunkenen Willin , den sie in seiner Dienstuniform mit
dem General v . Werder verglichen. lieber das Ungehörige dieses
Benehmens war Willin sehr aufgebracht und er geriet in seine»
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Unmute mit Steinle in Wortwechsel . Die Streitigkeiten fanden
später auf der Straße ihre Fortsetzung und führte zu Tätlich¬
keiten , als Willin den Steinle und seinen Anhang als Lausbuben
titulierte . Willin bekam für diese beleidigende Acutzerung sofort
eme Tracht Prügel . Er machte sich dann von seinen Gegnern
los , sprang davon und schrie Feuer und Polizei . Steinle und
Ziegler verfolgten ihn . Sie holten Willin vor seinem Hause ,
Brauerstraße 1b, ein und schlugen ihn dann nochmals . Willin
flüchtet« sich darauf in sein Haus , kam aber gleich darauf wieder
heraus und ging den sich inzwischen entfernenden Steinle und
Ziegler nach . Es entstand nun wieder eine Schlägerei , diesesmal
zwischen Willin und Steinle . Auch dieses Renkontre endete damit ,
daß Willin in die Einfahrt seines Hauses retirierte . Nach kurzer
Zeit stürzte Willin von neuem aus der Hauseinfahrt heraus und
stieß noch einmal mit seinen Gegnern zusammen , worauf wie¬
derum eine Schlägerei entstand , bei der Ziegler eine Stichverletz¬
ung am Kopfe erhielt und , wie die Anklage annahm , Willin dem
Steinle den tätlichen Stich ins Herz versetzte.

Diese Vorgänge hatten sich alle unter lautem Geschrei und
wüstem Spektakel abgespielt , so daß die Einwohner der Brauer¬
straße aus dem Schlafe geschreckt wurden und ihrem Unmute über
die Störung der Nachtruhe lebhaften Ausdruck verliehen . Sie
gaben ihrem Unwillen noch besonderen Nachdruck dadurch, daß
sie in Töpfen Wasser und andere , weniger angenehme Flüssig¬
keiten auf die Streitenden ergossen. Nachdem die Kämpfenden
sich endlich getrennt hatten , schritten Steinle und seine Freunde
die Brauerstraße entlang der Puttlitzstraße zu. An der Ecke die¬
ser Straße schrie Steinle plötzlich : „Au !" und fiel darauf zu
Boden . Seine Begleiter glaubten zuerst , Steinle habe einen Ohn¬
machtsanfall bekommen. Zu ihrem Schrecken mußten sie aber
dann die Wahrnehmung machen, daß Steinle tot war . Ein Messer¬
stich ins Herz hatte seinem Lebe» ein Ziel gesetzt.

Der Angeklagte Willin , der schon über 25 Jahre im Post -
dieuste steht und seit 1892 in Karlsruhe angestellt ist , gab die Vor¬
gänge , wie sie im Vorstehenden geschildert find, im allgemeinen
zu . Er erklärte aber , daß er sich an Einzelheiten jener Nacht
infolge seiner damaligen starken Angetrunkenheit nicht mehr er¬
innern könne. So viel wisie er aber noch , daß er von seinen Geg¬
nern in schwerer Weife mißhandelt worden sei und einen Stich
durch sein« Dienstmütze in den Kopf erhalten habe. Als er ge¬
merkt, daß ihm das Blut am Gesichte hernnterlief , habe er einen
großen Zorn bekommen und sei nochmals zu seinem Hause hinaus¬
gesprungen , um seine Angreifer zur Rede zu stellen und die
Potizei zu rufen . Er sei sofort wieder «mgegriffen und in schwe¬
rer Werse geschlagen worden . Er habe sich gewehrt , so gut ihm
dies möglich gewesen sei . Ob er gestochen habe, wisse er nicht,
auch wisse er nicht, ob er überhaupt sein Messer in der Hand ge-
habt habe.

Der Angeschuldigte Ziegler räumte ein , daß er an dem
Streite teilweise beteiligt gewesen sei. Er habe am Anfang der
Händeleien dem Willi « wegen seiner beleidigenden Aeußerungen
einen Schlag versetzt . Später habe er chm , weil er ihn angegrif¬
fen . mit der Hand mehrere Schläge auf den Kopf gegeben . Ver¬
letzt habe er den Mllin nicht, denn er habe weder ein Messer noch
ein anderes Instrument in der Hand gehabt . Er habe von Willin
einen Stich m den Kopf erhallen . Wan » Steinle gestochen worden
fei , wisse er nicht. Wäre Willin nach dem zweiten Zusammenstoß
nicht mehrmals aus dem Hause herausgeftirungen , hätte nichts
weiteres passieren können.

Aus der Beweisaufnahme fanden die Vorgänge jener kriti¬
schen Rächt nicht in allem ihr« volle Aufklärnng . Mau hatte es
hier wieder mit Bacfölle « zu tun , die unter dem Zeichen des
BlkohokS standen. Die Angeklagten und mehrere Zeugen konnten
sich infolge AlkoholgenuffcS an alle Einzelheiten nicht mehr genau
erinnern und die Angaben anderer Zeugen stimmten nicht immer
überein , da sich alles in der Nachtzeit und in der nur teilweise
beleuchteten Straße abspielte und so die Wahrnehmungen beein¬
trächtigt waren . So viel mußte aber aus dem Zeugenverhör ge¬
schlossen werden , daß Willin den Steinle gestochen hat , daß er
den Ziegler verletzte, daß dieser wiederum den Willin mißhandelt
hat und daß, wie ein Zeuge sich ausdrückte, der Briefträger Willin
von seinen Gegnern ganz erbärmlich verhauen worden ist. Wei¬
ter war aus dem Beweisergebnis zu entnehmen , daß der ersto¬

chene Steinle wesentlich mit Schuld trug an den Streitigkeiten ,
die in der Nacht vom 2 . auf 3. August entstanden und einen so
schwerwiegenden Ausgang nahmen . Die beiden Angeklagten sind
gut beleumundete Menschen, denen allgemein das beste Zeugnis
ausgestellt wurde .

Nach Beendigung der Beweisaufnahme gab der Vorsihenve
den Fragebogen bekannt, der bezüglich der Angeklagten verschie¬
dene Schuldfragen und Fragen nach mildernden Umständen ent¬
hielt . Staatsanwalt S ch w ö r e r begründete darnach die An¬
klage. Er ersuchte die Geschworenen , den Angeklagten Willin
unter Zubilligung mildernder Umstände der Körperverletzung mit
nachgefolgtem Tode , sowie der erschwerten Körperverletzung und
den Angeschuldigten Ziegler der erschwerten Körperverletzung
ohne mildernde Umstände schuldig zu sprechen. Der Verteidiger
des Willin , Rechtsanwalt Max Oppenheimer , war der Auf¬
fassung , daß sein Mandant in Notwehr gehandelt habe und des¬
halb freigesprochen werden müsse. Willin sei von seinen Geg¬
nern in schwerer Weise wiederholt mißhandelt worden und habe
sich vor diesen flüchten müssen. Er sei dann später wieder aus
seinem Hause herausgekommen , die Polizei zu suchen , um die
Namen seiner Angreifer feststellen zu lassen ; da sei der Ange¬
klagte Willin wieder 'von seinen Gegnern , die ihn vorher schon so
roh geschlagen hatten , angegriffen worden . In berechtigter Not¬
wehr habe er da nach dem Messer gegriffen , um seine Gegner von
sich abzuhalten . Rechtsanwalt Heinsheimer plädierte für
den Angeklagten Ziegler auf Gewährung mildernder Umstände.

Die Geschworenen verneinten bezüglich des Angeklagten Wil¬
lin sämtliche Schuldfragen und sprachen den Angeklagten Ziegler
unter Bejahung der Frage nach mildernden Umständen der Kör¬
perverletzung schuldig. Grund dieses Verdiktes wurde
Willin

freigesprochen,
Z i e g l e r zu

8 Wochen Gefängnis
abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft , verurteilt .

Die Verhandlung dieses Falles dauerte von vormittags 9 Uhr
bis nachmittags % 5 Uhr.

4 . Notzucht .
Zur Verhandlung vor dem Schwurgericht war für heute

Nachmittag die Anklage gegen den
Schroffer Hermann Modery

aus Durlach wegen Notzucht angesetzt gewesen . Da die Ver¬
teidigung durch eine gestern an das Gericht gelangte Eingabe
geltend machte, daß der Angeschuldigte die ihm zur Last ge¬
legte Tat in einem Zustande geistiger Störung verübt habe,
wurde eine Beobachtung des Modery auf seinen geistigen Zu¬
stand angeordnet und der Fall auf die nächste Schwurgerichts -
scssion vertagt .

Soziale Rundschau.
Zahl der deutsche» Fabrikarbeiter 1903—1905 . Im neuesten

Statist . Jahrbuch für das Deutsche Reich wird auch die Zahl der
in den Jahren 1903 , 1904 und 1905 in Fabriken und diesen glcich-
gcstellten Anlagen beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen mit¬
geteilt . Es wurden gezählt :

Erwachs, mäpnl . 1903 1904 1905

Zunahme
1903/05
in Proz .

Arbeiter . . 3 818 277 4 003 206 4 173 522 9,3
Erwachs, weibl .

Arbeiter . . 899 338 988 108 1041 626 15,8
Jugendl . männl .

Arb. ( 14— 16J .)
Jugendl . weibl .

Arb. (14- 16J .)

221 759 232 805 246 591 11,2

106 175 127 484 135 673 27.8
Knaben unter 14

Jahren . . 5 891 5 542 5 771 7.0
Mädchen unter

14 Jahren 3 528 4100 4 474 26,5
5 054 468 5 361 245 6 607 857 10.9

Das hervorstechendste Merkmal an dieser Entwicklung
prozentual bedeutend stärkere Zunahme der weiblich ,Fabrikarbeiter . Während die Zahl der männlichen erwachs ^
jugendlichen und kindlichen Arbeiter von 1903 auf 1905 »m |
11,2 und 7,0 Proz . wuchs , stieg die der weiblichen um 15,8,
und 26,5 Proz . Auch schon aus den Ziffern eines Jahres läht-
dicse Tendenz der immer stärkeren Hineinbeziehung des
lichen Geschlechts in die fabrikmäßige Erwerbsarbeit ablej
Während die Zahl der erwachsenen weiblichen Arbeiter im ;
1905 nur etwa ein Viertel von der der männlichen betrug,

'

dieses Verhältnis bei den jugendlichen Arbeitern wie 1 :2 unb
'
j

den fabrikarbeitcndcn Kindern gar wie 4 : 5. Freilich ist hj^
zu berücksichtigen, daß eben nicht alle in den Fabriken beschz»
ten jüngeren Arbeiterinnen dauernd darin bleiben , sondern (
ein großer Teil bei seiner Verheiratung die Fabrikarbeit auf«

Sehr bedenklich ist der trotz aller gesetzlichen Beschränku
wachsende Umfang der Kinderarbeit in den Fabriken.
Zahl der beschäftigten Kinder unter 14 Jahren wuchs in den ,
Jahren von 8919 auf 10 245 oder um 14,9 Proz . Insgesamt !
die Zahl der beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen um 55
oder 19 Proz . in einem Zeitraum , in dem sich die Gesamtbev,
rung des Deutschen Reiches um rund 3 Proz . vermehrte .

Aus der Partei.
Die Konstanzer sozialdemokratischen Stadtverordneten stz

wie der „Bad . Beobachter" zu berichten weiß , bei den
führungsfcierlichkciten von der Mainau bis Konstanz

'
beteg

gewesen sein . Uns ist eine diesbezügliche Mitteilung nicht (
gegangen . Was die sozialdemokratische Presse dazu sagen
frägt der „Bad . Beobachter". Nu «, wir haben unsere Stellt
in . Falle Frank-Kolb präzisiert und habe» dem nichts mehr j
zuzufügen .

Bühlertal , 14. Okt. Mit dem Einzug des „Volksfreund "
Bühlertal hat auch die Agitation der Gewerkschaften
gesetzt . Es haben im Laufe dieses Sommers mehrere
arbeiterversammlungen stattgefunden , in welchen Kollege Zr
m u n d - Karlsruhe über die Zwecke und Ziele der Organisatj
referierte . Die Herren Sägereibesitzer sind dadurch nicht we>
in Aufregung geraten und setzten alle Hebel in Bewegung , um >
Organisation zu vernichten . Besonders hervorragend hat
die Firma Johann Kern Söhne gezeigt , indem diese Fix
mit der Entlassung gedroht hat , wenn ein Arbeiter in die
sammlung geht oder der Organisation beitritt . Man
meinen , bei dieser Firma herrschten die rosigsten Verhält »
weil diese so rücksichtslos gegen die Arbeiter vorgeht . Aber
gefehlt . So traurige Verhältnisse , wie sie da zu finden
kennt inan bloß im Bühlertal , sonst aber nirgends . Die Arbeitz
zeit beträgt ja bloß 14 Stunden , ein Lohn wird bezahlt von 1J
bis 2,50 Mark ; 3 Mark ist eine ganze Seltenheit . In den üb
Geschäften ist es auch nicht besser . Arbeiter , bedenkt, in
trauriger Lage ihr euch befindet . Die Lebensmittel sind alle (
stiegen und bei den miserablen Löhnen sollen Wir uns noch uu
den Pantoffel des Unternehmertums stellen und nicht einmal <
Sonntag hingehen , wo wir wollen ? !

Arbeiter von Bühlertal , rafft euch auf , schließt euch der I
ganisation an , denn nur dadurch können wir das dreist gewov
Unternehmertum zähmen .

' Sägereiarbeiter , erscheint am Sa
tag den 20. Oktober, nachmittags 3 Uhr , im „Wolf "

, wo
arbciterversammlung stattfindct . Und wenn das Untcrnehn
tum alle Hebel in Bewegung setzt , um die Organisation in Büh
tal fernzuhalten , so ist es gerade Pflicht eines jeden Holzarbeit
in der Versammlung zu erscheinen. Gebt Antwort dem über
tig> gewordenen Unternehmertum durch einen starken Besuch !
Versammlung . Keiner schrecke zurück , sondern ein jeder soll i
nen , er müsse der erste sein und nicht der letzte. Auf zur 1
tation I

Fahrnau , 14 . Okt. Auf Sonntag den 20 . Okt ., nachmitt«
1 Uhr, laden wir die Mitglieder und Volksfreundleser zu ei>
Versammlung im Vercinslokal ein . Wenn wir die Versamn
auf den Sonntag verlegen , so wollen wir hiermit denjenigen !

Kleines Feuilleton.
Die Todesstrafe «nd Verbrennung - bei Tieren .

In , der alten Zeit begnügte man sich nicht , die Menschen
oft auf grausame Weise vom Leben zum Tode zu befördern,
sondern man verfuhr auch so mit unzurechnungsfähigen
Tiere« , welchen manchmal in aller Form der Prozeß ge¬
macht wurde. Dies Verfahren steht im Zusammenhang
mit den Anschauungen des Altertums und den ältesten ger¬
manischen Gesetzen, welche dem Haustiere gewisse mensch¬
liche R«hte einräumten .

Der ältest« und bekannteste Fall der Bestrafung eines
Tieres ist der eines Schweines in Paris , das ein Kind ge¬
fressen hatte und dafür verbrannt wurde . Ein anderer Fall
bat sich zu Falaife in Frankreich im Jahre 1386 zugetragen :
Dort hatte ein Mutterschwein einem anderthalb Jahre
alten Kinde das Geftcht und den Arm weggefressen . Auf
Befehl des Richters wurden dem „verbrecherischen Schwein"
die entsprechenden Körperteile durch den Henker, öffentlich
in Gegenwart des Richters, weggeschnitten und dasselbe
dann gehenkt . Zuvor hatte man dem Tiere Hose , Weste und
Handschuhe angezogen und am Kopf eine Maske mit einem
Menschenantlitz befestigt .

Auch in Deutschland kamen solche Hinrichtungen vor,
doch weit seltener. In Schweinfurt wurde im Jahre 1676
dem Scharfrichter ein Schwein übergeben, weil es einem
Kinde ein Ohr und die Hand abgefressen hatte . Um der
Stadt „Dchand und Naihteil " zuzufügen, hing der Henker
dasselbe öffentlich auf . Ueber diese Profanierung des Gal¬
gens waren die Schweinfurter höchst entrüstet ; der Henker
mußte sich ob dieser Verhöhnung der Stadt aus dem
Staube machen und . ließ sich nicht mehr blicken ; den
Schweinfurtern aber wurde von liebenswürdigen Nach¬
barn der Spottname „Schweinfurter Sauhenker " zuteil.

Ern Seitenstück zu den „Schweinfurter Sauhenkern "
waren die „Ansbacher WolfAkwwker "

. Im Jahre 1686 hatte
ein Wolf in der Umgegend Ansbachs Weiber und Kinder
zerriss «:, das Vieh angefalleu und hierdurch die ganze
Gegend in Angst und Schrecken versetzt . Man sah in dem
reißenden Tiere nicht einen gewöhnlichen Wolf, sondern
glaubte , der jüngst verstorbene Bürgermeister und Kästner
von Ansbsch, der die Gemeinde schwer bedrückt hatte und
Imnmi eiaenen LeichenbesäriAMe aus einem Dachfenster

seines Hauses zugesehen haben sollte , sei zur Strafe in
einen Wolf verwandelt worden. Als man das Tier endlich
erlegt hatte — es war aus Unvorsichtigkeit in einen Brun¬
nen gesprungen — wurde es nach Ansbach gebracht , daselbst
mit Kleidung, Bart , Perücke und Larve versehen, ganz wie
sie der Bürgermeister gehabt, und vor der Stadt auf dem
Nürnberger Berg an dem Schnellgalgen gehenkt .

Die Kirche ist hinter den weltlichen Behörden in dieser
Beziehung nicht zurückgeblieben . Der heilige Pirmin
pflanzte im 8 . Jahrhundert das Kreuz auf der bis dahin
unbewohnten Insel Reichenau auf und verbannte zuerst die
„Schlangen , Kröten und giftigen Würmer "

, die in ganzen
Scharen die Insel verlassen haben sollen . Noch nach tausend
Jahren hatte sich in dieser Gegend der Glaube an die Kraft
solcher Beschwörungen erhalten . Als 1732 zu Sursse im
Kanton Luzern die Engerlinge alles verheerten , wurde aus
dem Kloster Füshen der Stab des heiligen Magnus zur
Vertreibung des Ungeziefers verschrieben . In feierlicher
Prozession wurde das „Heiligtum " durch die Felder getra¬
gen und damit Benediktionen und Exorzismen vorgenom¬
men . Alte Beschwörungsformeln, die den Namen Segen
führen , z . B . Wolfssegen und ähnliche , sind in ziemlicher
Anzahl auf unsere Zeit gekommen .

Auch ein protestantischer Geistlicher tat einst Tiere in
den Bann , wie aus einem interessanten Briefe , den Kur¬
fürst August von Sachsen 1669 seinem Sekretär Th . Nebel
schrieb, hervorgeht.

Schlimm ging es einst einem Hahne von Basel : er
wurde zum Ketzer gestempelt und im Jahre 1474 auf dem
Kohlenberge bei Basel lebendig verbrannt , weil er sich hatte
beikommen lassen , ein Ei zu legen ; allerdings ein todes¬
würdiges Verbrechen , da aus solchen seltsamen Eiern das
grausame Untier Basilisk ausschlüpft . Den Hähnen ist seit
diesem grausamen in Basel statuierten Exempel die Lust
zum Eierlegen ganz gründlich vergangen . Die Erinnerung
an den eierlegenden Hahnenbösewicht lebt noch heute in
Basel und die Lindwürmer mit Hahnenköpfen, welche die
erst kürzlich vollendete neue Rheinbrücke zieren, spielen auf
das alte Vorkommnis an.

'
Das Formalpsychische im historischen Materialismus . Von :
Adler . — Der britisch-russische Ausgleich in Mittelasien .
M . Beer . — Sozialdemokratische Randbemerkungen zu inj
Vorarbeiten der Strafrechtsreform . Von Michael Su »
(Petersburg ) . 2. Fortsetzung . ) — Familicnbriefe von
Marx . Von Franz Mehring — Eine Berichtigung in
Motteler . Von A . Bebel . — Literarische Rundschau :
Hirsch, Verbrechen und Prostitution als soziale Krankheill
schcinungen . Von Dr . Siegfrieda . Eugen Siebert , Der
theker. Von I?. LI .

Von der „Neuen Gesellschaft" ist das 15 . Heft des 5 . Ban
erschienen, das folgenden Inhalt hat : Erst etwas , dann alld
— Alwin Saenger : Der neue bayerische Landtag und seine '
gaben . — H . T . Vliegen ( Amsterdam ) : Zur Kolonialfrage . -
Bruno Buchwald : Die Gewerkschaftsbank. — Wilhelm Sehr
Die Grunewaldfrage . — Julius von der Traun : Die Ge
vom Scharfrichter Rosenfeld und seine Paten ( Schluß ) .

Die Deutsche Gartenstadt -Gesellschaft — Berlin hat foel
Nr . 11 ihrer Werbeschriften unter dem Titel „Bon der Kleinste
zur Gartenstadt "

( Preis 30 Pf . ) veröffentlicht . Die Schrift !
von dem Gedanken aus , daß die Kleinstadt in günstiger Verkeh
läge ein geeigneter A-usgangspunkt für die Verwirklichung 1
Gartenstadt -Idee sei.

Literatur .
Von der „Neuen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben

daS2. Heft des 26 . Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des
Heftes beben wir hervor : Monarchie und Sozialdemokratie . —
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5>ctte r>. Mittwoch , den 16. Oktober 1SV7. Seite s .tcmenosscn cntgegenkommen, welchen cs nicht möglich ist , am
EamStag zu erscheinen . Weil nun die Gelegenheit geboten und
-ic Tagesordnung von Wichtigkeit ist , wolle keiner die Versamm-
lüna

'
wit einer nichtigen Ausrede schwänzen ; denn wir glauben,

dist die Arbeiter , denen es um eine ehrliche Existenz zu tun ist.
^ it uns der Meinung sind , wir wollen es nicht immer über uns
crgchcn lasten , daß jeder Nichtswürdige, wenn er glaubt , auf
G ' und seines noblen Lebenswandels bei den Oberen in Ungnade
fallen zu sein , sich auf Kosten der Sozialdemokraten wieder
^ ras höher schwingen kann. Wären sich die hiesigen Arbeiter
ihrer Lage bewußt und schlössen sie sich der Organisation an,
Ni

'.rdcn es solche „ Auch" -Arbeitcr niemals wagen, gegen unk
Sozialdemokraten scharf zu machen .

Badische 8!>ronllr.
Freiburg .

16. Oktober.
_ In der vom christlichen Gewerkschaftskartell auf letzten

Donnerstag cinberuscncn Versammlung hat der christliche Schrei.
Wieland , welcher erst kürzlich von einem seiner Kollegen

: Ixn Vorwurf, er sei ein Lügner , ruhig einstecken muhte , gegen
mich den Vorwurf erhoben, ich hätte bei der Lohnbewegung der
Schreiner den Arbeitgebern in die Hände gearbeitet . Die Ar-
htttgcbcr hätten mein Beisein bei den Verhandlungen verlangt
und ich hätte dann den Vorschlag gemacht , einen geringeren Lohn
w den Tarif einzusetzen , als er und sein christlicher Witkollege
GuSler verlangt hätten . Tatsache ist , daß die Arbeitgeber mein
Beisein in den Verhandlungen wünschten. Auf Grund dieser
Tatsache wollte ich , um allen Mißdeutungen vorzubeugen, nicht
zu den Verhandlungen gehen ; nur auf Wunsch der frei organi¬
sierten Lohnkommissionsmitglieder ging ich hin . Da ich nun
hie Verleumdungssuchtder Christlichen kenne , so habe ich mir die
größte Zurückhaltung auferlegt . In der Lohnfrage handelte es
sich daruur, wie hoch der Lohn zunächst sein soll und in welcher
Höhe und in welchen Zeitabschnitten Lohnerhöhungen cintretcn
sollen.

Es ist nun frech christlich gelogen, wenn Wieland behauptet,
ich hätte von mir aus einen Vorschlag gemacht . Rach langen
Verhandlungen waren beide Parteien auf dem Punkte angelangt ,
wo beide sagten, weiter gehen wir nicht . Ich machte dann den
Vorschlag , cs sollen Arbeitgeber und Arbeitnehmer getrennt be¬
raten . wie weit sie gehen können oder wollen . Die Arbeitnehmer
einigten sich auf gewisse Punkte , auch die Christlichen stimmten
zu und diesen Vermittelungsvorschlag habe ich beim Wieder-
zrsammentritt den Arbeitgebern unterbreitet und nach einigen
Modifikationen einigte man sich auf diesen Vorschlag . Alle Ein¬
sichtigen wissen auch, daß mehr ohne einen schweren Lohnkampf
nickt zu erreichen war ; das hat Gicßlcr auch deutlich ausgc-
sprcchcn. Wieland weiß auch , daß seine Aussagen unwahr sind ;
ebenso oder noch bester weiß es Gießler . Aber trotzdem ich
tzicßler auffordcrtc , sich darüber zu äußern , hat er sich ausge-
schmegcn . Es wurde nach dem bekannten Rezept gehandelt :Sm: frisch verleumdet, etwas bleibt schon hängen.

Dann geben sich die Christlichen noch der Hoffnung hin , daß
durch solche Verleumdungen Mißtrauen und Zwietracht in unfern
Leihen gesät wird.

Freiburg , den 18. Oktober 1007.
W . Engler .

— Den Genossen zur Mitteilung , daß am nächsten Dienstag ,22. Oktober , im Löwenkeller eine öffentliche Versammlungstcttfindet mit der Tagesordnung : „Freie oder christlicheGewerkschaften ? " . Die Versammlung muß ein Gcgen-
fchlag sein gegen die Versammlung der Christlichen am letzten
Donnerstag . Wir bitten , an diesem Tag , soweit als möglich,von andern Veranstaltungen Abstand zu nehmen.

— Im Kolosseum wird sich heute ein neues Personal
^
mit einem Programm vorstellen. Das Programm ist ein sehr1
stichhaltiges. (Näheres siehe Inserat .)

Ettlingen .
In eigener Sache .

16. Oktober.

Im „Lanvsmanv " werde ich unter voller Namensnennungeinen Artikel, welcher die Manipulationen des frommen«nrtrumsmannes H . D . kennzcichnetc , verantwortlich gemacht .darin angeführten Tatsachen kann der „Landsmann " nichtenlkrästen, deshalb greift er mich persönlich an und suchtin Mißkredit zu bringen . Von Zentrumsseite ist man
frue solche Kampfesweise nach dem System : Es bleibt doch'wvier etwas hängen ! — gewöhnt. Auch wenn ich wirklich be--treffenden Artikel geschrieben hätte , könnte das die „Lands-

;^ t)tl
" -Nedaktion nicht wissen und ich habe ihn auch nicht gc-

" ber mit dessen Inhalt vollständig einverstanden.Zweck des „Landsmann "-Artikels kann deshalb nur auf die»Kreditierung meiner Person als Zweck gerichtet gewesen
. ^ 2ch lehne es ab, mich mit einer solchen Redaktion herum -»u.chlagen , jeder anständige Mensch wird begreifen, warum .

G . L e p p e r t.
-

Gemeinderatssitzung vom 10. Oktober. Elf«uhrnizaksicksig ^ mit 33 873 Mk . Versicherungssumme wurden-Uift und nicht beanstandet . — Für die Kochschule im Klö --e wird auf Anregung des Frauenhilfsverein die Anschaf -S eines Backofens beschlossen. — Die Fahrnisse der Gewerbe--e werden bei der Versicherungsgesellschaft „Thuringia " inurt versichert , die Betriebseinrichtung , Kohlenvorräte und"wisse des neuen Gaswerks bei der badischen Feuervcrsichc-
!

und dem deutschen „Phönix "
, zu den in ihren An-

rid
"

« b"
, angegebenen Sätzen in der Weise, daß jede der~

f '
i Versicherungen die Hälfte des Fahrnisversicherungs -

- C erhält. — Zum Antrieb der Koksbrechmaschine im neuen
^ rk wird der im Voranschlag vorgesehene Gasmotor bei
- ^u-Dcutzer Gasmotorcnfabrik bestellt, fertig montiert . —

^ QMBauamt wird beauftragt , bei der Luisenbrücke die
rechung des Gehwegs der Pforzheimerstraße zu pfla-

• ^ regung des Stadtratcs Karlsruhe wird dieorung zwischen der Stadtgemeinde Ettlingen und der
^
Rüppurr vom 6. Juni 1865 über Benützung von

ngsernrichtungen am Hcrtelgraben aufgehoben und auf* , h ?on ^er Gemeinde Rüppurr bezahlte Gebühr von
t ^ c*'

.
— Dem Milchhändler Athanasius Müller in.yousen sowie dem Michael Müller , Maurer , und Johannaselbst wurden in den letzten Tagen Milchproben ent-

d? '
ii Amtlich zu wenig Fettgehalt aufwiesen und des-
^ utersuchungsanstalt vom Karlsruher Polytechnikumersuchung überwiesen wurden . Die Stallvrobcn der

beiden letztgenannten haben nämlich ergeben, daß die Milchin viel besserem Zustande gewonnen wird , als sie an die hie¬sigen Abnehmer abgelicfert wurde . — Aus der Schlager -Stif¬tung werden sechs Lehrgcldunterstützungcn an berechtigte
schulentlassene Mädchen gewährt . — Als Preis der Kartoffelnins städtische Spital werden 2,50 Mk . pro Zentner bestimmt.

* Dsfenbrirg , 15. Okt. Das Schwurgericht verurteilte denFabrikarbeiter Hermann Schmieder aus Oberachern. welcher denFabrikarbeiter Dietreich aus genanntem Orte im Streite erstach,zu 2 Jahren 8 Monaten Gefängnis ,* Schultern . 15. Okt . Der verheir . Landwirt und Ge¬meinderat Karl Silberer hat sich infolge Kränklichkeit im Waldeerhängt .
* Ettenheim , 15. Okt . Die Hantierung mit Schuß¬waffen seitens unerfahrener junger Burschen hat im benach¬barten Wallburg zwei Familien in schweres Herzeleid versetzt.Im Begriff, nach Naben zu schießen, sprang dem Sohn des dor¬tigen .Kranzwirts ein anderer Bursche , der

-
14 Jahre alte JosephSiefert , vor die Mündung. Die Ladung traf den Unvorsichtigenin den Hinterkopf und kam oben wieder heraus , sodaß der Todsofort eintrat .* Heidelberg . 15. Okt . Die hiesige Hofapothekeist aus dem Besitze des Herrn HofapothekerS Dr . Glaßner anHerrn Dr . Ruf in Pforzheim übergegangen . Der Kaufpreis be¬trägt 850 000 Mk . . während die Apotheke noch vor 15 Jahrenden Besitzer um ca . 450 OOO Mk. wechselte.

Vereine und Versammlungen .
Tcuischneurcuth, 14. Okt. Am Sonntag sprach in einer

ziemlich gut besuchten öffentlichen Volksversammlung GenosseAbg . Kolb über die Gcmcindcwahlreform . Die klaren allge¬mein verständlichen und sehr interessanten Ausführungen desReferenten fanden den lebhaftesten Beifall . Leider waren diehiesigen , zu der Versammlung eingeladcnen Gesangvereinsmit »glieder nur sehr schwach vertreten . Es ist ein Jammer , solcheGleichgiltigkeit den wichtigsten politischen Fragen gegenüber be.
obachten zu müssen . Aber wenn man weiß, wie gerade in diesenVereinen durch Zechgelage usw . die Interesselosigkeit für öffent,liche und politische Angelegenheiten genährt und gepflegt wird,braucht man sich über manches nicht mehr zu verwundern . Inder Diskussion wurde mit Bedauern darauf hingewiesen, daßim VerkehrSlokal des Arbeiterradfahrervereins , im „Lamm ",der „Volksfreund " noch nicht aufliegt . Hoffentlich wird daS
Versäumte recht bald nachgeholt.

Aus der Residenz.
* Karlsruhe . 16. Oktt.

Die Einäscherung der Leiche des Genossen Dittns .
fand vorgestern Nachmittag 1 Uhr im Karlsruher Krema¬torium statt . Zuvor fand in der Kapelle des Krema-ioriums eine Trauerfcier statt , an welcher neben den Fa¬milienangehörigen eine Anzahl Pforzheimcr Parteige¬nossen, sowie die Genossen Adolf Geck , E. Eichhornund Kolb tcilnahme n Genosse Adolf Geck widmete demverstorbenen Mitkämpfer einen in ergreifenden Wortengehaltenen Nachruf , in welchem er Jakob Dittus als einenbraven , pflichteifrigen Mitkämpfer und Familienvaterehrte, dem die Partei allezeit ein ehrendes Andenken be¬wahren werde. Mit Anerkennung gedachte Genosse AdolfGeck der großen Verdienste, die sich Dittus in langen fah¬ren um die Partei erworben hatte . Der PforzheimcrStadtrat hat die Verdienste des Verstorbenen dadurch ge¬ehrt , daß er bei der im Trauerhause stattgefundenenTrauerfeier durch die drei Bürgermeister sich vertretenließ und zwei Lorbecrkränze niederlegen ließ.Die sterbliche Hülle unseres leider zu früh verstorbenentreuen Mitkämpfers haben die reinigenden Flammen ver¬zehrt. Das Andenken an Jakob Dittus aber wird in derPartei bei allen, die ihn kannten , fortleben und in Ehrengehalten werden.

Die Revision des Rechtsanwalts Ha « verworfen .
Das gestern Nachmittag halb 4 Uhr verkündete Urteilim Mordprozeß Hau lautet auf Verwerfung der Revisionin allen Punkten . Das Reichsgericht begründete sein Ver¬dikt wie folgt :
Zu der Rüge, welche die Vorgänge außerhalb der Verhand¬lung und die Besprechung der Geschworenen betrifft , habe derSenat erwogen, daß Vorgänge außerhalb der Verhandlung nichtzu Rcvisionsgründĉ . gemacht werden können. Auch die Unter¬

redung des Angeklagten mit dem Vorsitzenden gebe keinen Anlaßzu einer begründeten Rüge . Wenn der Verteidiger geglaubthabe, der Vorsitzende sei durch die Unterredung befangen, dannbabe er das Recht der Ablehnung gehabt. Sei der Zeitpunkt zurAblehnung zu spät gewesen , dann habe ihm weiter kein gesetz¬liches Mittel zur Verfügung gestanden. Die Rüge betreffs der
Berichtigung des Staatsanwalts in der Presse, durch die nach An¬
sicht der Verteidigung die Geschworenen beeinflußt worden sind,sei ebenfalls nicht stichhaltig und könne nicht zu einem RevisionS -
grund gemacht werden. Der Umstand, daß das Sitzungsprotokollerst 14 Tage nach der Hauptverhandlung fertiggestellt worden sei,biete ebenfalls keinen Anlaß zu einer begründeten Rüge. Er
liege in dem Ermessen des Vorsitzenden, wann er das Protokollanfertigcn lasse. Dabei sei Voraussetzung, daß dies zu einem
Zeitpunkt geschehe, wo das Erinnerungsvermögen noch frisch sei.Daß dies im vorliegenden Falle nicht zutrcffe , sei von der Ver¬
teidigung nicht behauptet worden. Nicht stichhaltig seien auch dieEiuwände gegen die Verlesung der ausländischen Protokolle unsgegen die Beweisaufnahme im Auslande . Mit Bezug auf die
bemängelte Verlesung der Briefe der Verwandten bemerkte derSenat , die Verlesung der Privaturkunden und Briefen sei gesetz¬
lich anerkannt , wenn sie den Zweck habe, den Inhalt der Urkunde
festzustellen . Ware der Zweck der Verlesung gewesen , Zeugenoder Sachverständige zu ersetzen , dann hätte der Verteidigerberechtigten Grund gehabt, sich gegen diese Verlesung zu wenden.Da dies aber nicht der Fall sei , so sei auch diese Rüge nichtstichhaltig , ebensowenig diejenige, die sich gegen die Beschlag¬nahme der Briefe von Frau Hau und gegen die Verlesung wei -tcrer Briefe wendet. Weiter sei nicht stichhaltig die Einwendung ,daß die Zeugin Louise Molitor nicht auch bei ihrer zweiten Vcr-
nchmung auf ihr Recht der Zcugnisverweigerung aufmerksam
gemacht worden sei , und daß Pläne und Photographien zirkulier¬ten, die angeblich der Verteidigung nicht bekannt gewesen seien,ebenso die gerügte Nichtanwendung des Zeugniszwangsverfahrcns
gegen den Zeugen Lenk , da sie im Ermessen des Gerichtes ge¬standen habe. Daß der Staatsanwalt die Akten gegen den
Zeugen Lenk dem Gericht übergeben habe, sei als Rüge schwerverständlich . Die Rüge wegen der Sachverständigenvernehmung,

die sich gegen Verwendung einer anatomischen Zeichnung und
gegen die Demonstrierung mit einem Revolver und einem falschenBart wendete, bedurften keiner weiteren Widerlegung . Zu der
Ablehnung der Vernehmung des Redakteurs v. Seckendorfs be¬merkte der Senat , daß hierin ein RevisionSgrund liegen würdewenn die Verteidigung durch den Beschluß wesentlich einge¬schränkt worden wäre . Dr . Dietz aber habe nur feststellen wollen ,daß von der Verteidigung in der Presse keine Stimmung für den
Angeklagten gemacht worden sei. Gegenstand der Hauptver.Handlung sei aber nur der Mord gewesen, der mit der beab .
sichtigtcn Feststellung nicht zusammenhing . Von den 44 Revisions.gründen sei keiner als stichhaltig zu betrachten.

Nach vorliegendern Urteil des Reichsgerichts bleibt nurnoch das Wiederaufnahmeverfahren . Jeden¬falls wird das hiesige Landgericht die Vollstreckung desUrteils vorläufig verschieben . Herr Dr . Dietz wird sofortdie nötigen Schritte unternehmen , um das Wiederauf¬nahmeverfahren in die Wege zu leiten .

Reduervereinigung .
Die gestrige Zusammenkunft war schwach besucht ; viel¬leicht wollen sich verschiedene Genossen, die sonst regel¬mäßige Besucher sind, den heutigen Vortrag des GenossenF e n d r i ch im sozialdemokratischen Verein nicht ent¬gehen lassen . Dem Referenten , Gen . Wilh . Kolb , wardie Aufgabe gestellt , in ^ ständigem Vortrage die Grund¬ideen des theoretischen Teils des Erfurter Programms zuentwickeln . Kolb hat diese Aufgabe recht gut gelöst undeine Menge Gedanken hineingeworfen , die in der Diskus¬sion die norwendige Erörterung fanden . Da der Vorstandder Rednervereinigung nach jedem Vortrage drei Genossenaufsordcrt , sich zum Referate zu äußern , entsteht hier undda eine kleine Verlegenheit . Das ist aber nicht schlimm .Tie Rednervereinigung soll eben eine Schule sein, die allezum aufmerksamen Zuhören verpflichtet . Die Debatte undauch das Schlußwort verloren sich nicht in Kleinlichkeitenund dürften deshalb gar manchen Anwesenden dankens¬werte Anregungen gegeben haben . In der nächsten Zu¬sammenkunft hat ein Teilnehmer in 10 Minuten dieQuintessenz des gestrigen Abends wiederzugeben beMseine Eindrücke über den Vortrag und die Debatte zuskizzieren .

Die englische Gewerkschaftsbewegung ist das Thema ,welches Gen . W i l l i in 14 Tagen behandelt . Bereite sichalso schon jetzt jeder Teilnehmer vor , damit er beim event.Ausruf in der Diskussion auch wirklich etwas zu sagen hat .

Naturgenutz und Arbeiterschaft.
Ein interessantes Thema , ei« sachkundiger Redner , der zu¬dem ei» alter Bekannter der Karlsruher Genossen ist — fsSte »diese beiden Umstände nicht geeignet sein, heute Abend de«

Möhrleinschen Saal zu füllen ?
Sollte sich nicht auch die 8 r a « manches Parteigenossen fürdie durch das Thema aufgeworfenen Fragen interessiere « ? Par¬teigenossen, bringt also eure Frauen mit und sagt eure« Bekann¬ten und Freunden , daß Gäste willkommen find. Dan » steht «nSein genußreicher Abend bevor.

Freigesprocheu
wurde gestern vom Schwurgericht der Briefträger Wil¬li n , der bekanntlich angeklagt war » den SchreinerSteinle erstochen zu haben. D r e s es Urteil haben wirund mit uns viele andere nicht erwartet . Es sei gern zu¬gegeben , daß die Notwehr bei dieser widerlichen Affärereine geringe Rolle spielte, immerhin steht aber fest, daßSteinle erstochen worden ist. Und daß kein anderer derTäter sein kann, wie Willin , scheint uns auch erwiesen.Im übrigen steigt einem beim Studium des Prozeß -berichts der physische Ekel auf über die bodenlose Roheit,init welcher sich Willin , Ziegler und Steinle gegenseitigbehandelt haben. Natürlich steht dahinter wieder derfürchterliche Dämon Alkohol. Drei Familienväter habenihm schweren Tribut zahlen müssen. Wann endlich wirdmutt aus solchen verabscheuungswürdigen Vorgängen dierichtigen Lehren ziehen ?

Auf städtische Kosten
Es ist beabsichtigt , der Stadtverwaltung vorzuschlagen,das Großherzog Friedrich -Denkmal aus städtischen Mit¬teln zu errichten. Als Platz für das Denkmal ist derFriedrichsplatz in Aussicht genommen.Wir können uns nicht damit einverstanden erklären,daß alle städtischen Steuerzahler die ziemlich beträchtlichenKosten der Errichtung eines Großherzogdenkmals auf¬bringen sollen . Wollen gewisse Kreise der hiesigen Bür¬gerschaft dem Verstorbenen ein Denkmal errichten, so fehltes ihnen gewiß nicht atr den dafür nötigen Barmitteln ,zumal es ia sehr zahlungsfähige Leute sind , die in Karls¬ruhe den Ton angeben. Daß aber auch der letzte Steuer¬zahler , der vielleicht über die Vortrefflick>keit der monarchi¬schen Staatssorm anderer Ansicht ist , wie die für ein Denk¬mal begeisterten Herren von Besitz und Bildung , heran¬gezogen werden soll , können wir nicht gutheißen .

Der «e«e Mülkablagerungsplatz .
In der Bürgerausschutzsitzung vom letzten Freitagwurde darüber wie folgt verhandelt :
Stadtv . Maier wünscht, daß das frühere Projekt der Müll -

ablagerung bei der Appenmühle nochmals geprüft werde undin der Albniederung statt Müll Bauschutt gelagert werde, damitdie Entwicklung des Stadtteils Mühlburg nicht gehemmt werde.Bei Annahme der Vorlage seien unangenehme Gerüche unver -mcidbar.
Stadtv . Banmeister teilt die Bedenken des Vorredner » kei¬

neswegs . Die Auffüllung werde sich jeweils auf eine kleinere
Fläche beschränken und diese sofort wieder bedeckt und späterwieder angepflanzt werden, sodaß die Staubentwicklung auf einMinimum beschränkt werde, wenn man , wie vom städt. Tief-bauamt zu erwarten , mit der nötigen Vorsicht zu Werke gehe.Er regt die Verbindung jener Albanlagen mit der DeiertheimerAllee an .

Oberbürgermeister Siegrist erklärt , daß diesem Wunschein dem Entwurf eines Ortsbauplans bereits Rechnung ge¬tragen sei. Bei der erforderlichen Abdeckung und Desinfektionder Müll-Lager seien die Bedenken des Stadtv . Waier unbe¬
gründet . Die Ausführung des von ihm empfohlenen Projekt»der Müllagerung bei der Appenmühle sei wegen der Ungewiß¬heit über die Art der Führung der Bahnlinie nach NeureutK
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und Maxau heute noch nicht ausführbar , während andererseits
mit der bisherigen Müll -Lagerung nicht mehr fortgefahren
werden könne . — Stadtv . Nagel empfiehlt mit Rücksicht auf die
in der Nähe der Albniederung bestehende offene Bauweise als
Müll -Lagerungsplatz die Gegend bei der neuen Telegraphen¬
kaserne. Auch könnte die vom Schützenverein gewünschte
Dammaufführung beim Schützenhaus mit Müll erfolgen . —
Oberbürgermeister Siegrist : Dem ersten Vorschlag stehe d,e
Unzulässigkeit der Auffüllung von Baugelände mit Müll ent¬
gegen , die zweite Anregung werde erwogen werden . — Stadtv .
Diebrr empfiehlt die Vorlage , die das Angenehme mit dem Nütz¬
lichen verbinde. Mit Besprengen von Kalkmilch z . B . könnten
Uebelstände bei der Müll -Ablagerung vermieden werden . —
Stadtv . Held : Auch bei der Ablagerung vonMüll auf dem neuen
Metzplatz hätten sich keinerlei Mihstände ergeben. — Stadtv .
Zinser bekämpft die Vorlage und verweist noch auf die Ratten -
und Mäuseplage . Desinfektion sei auch kostspielig . Dieses
Projekt sei noch nicht genügend geprüft . — Stadtv . Otto Müller
erklärt letzteren Vorwurf für durchaus unbegründet . Die . grotz-
zügige Vorlage sei auch finanziell vorteilhaft ; die Lagerung am
Schützenhaus nur ein Notbehelf. — Stadtv . Rebmann hat sich
in Leipzig auf dem Platz , wohin das Völkerschlachtdenkmal zu
stehen kommt , durch Augenschein überzeugen können, datz durch
die Müllablagerung keinerlei Belästigungen entstehen. —
Stadtv . Zinser berichtigt seine frühere Aeuherung dahin , datz
zwar eine theoretische Prüfung der Vorlage stattgefunden habe,
aber keine praktische . — Oberbürgermeister Siegrist erklärt :
Die Bedenken der Bewohner jenes Stadtteils seien begreiflich,
aber nach eingehendster Würdigung , die insbesondere auch vom
praktischen Standpunkt erfolgt sei , nicht begründet . Die Be¬
wohner einzelner Stadtteile mühten sich bei solchen Fragen
jeweils das Gesamtintereffe der Stadt vor Augen halten . —
Stadtv . Maier kommt nochmals auf das frühere Projekt zurück ,
welches auch eine Stratzenbahnverbindung mit Grünwinkel

und Daxlandcn zur Ausführung kommen liehe.
Hieraus wird die stadträtliche Vorlage mit allen gegen drei

Stimmen angenommen.

Mehr Volksschulhäuser .
Der Antrag des Volksschul -Rektorats auf baldigste Er¬

bauung zweier weiterer Volksschulhäuser, um den derzei¬
tigen und kommenden Naumbedürfnissen der Volksschule
zu genügen, hat der Stadtrat zunächst an die Schulkom¬
mission zur Prüfung und Antragstellung überwiesen. .

Automobil und Spitzerhuud .
An einem schönen Augustmorgen machte der praktische Arzt

Dr . P . aus Heidelberg mit zwei Kusinen einen Automobilausflug .
Alles ging gut, bis auf der Landftrahe von Griesbach nach Peters¬
tal plötzlich ein kläffendes Etwas auf das Automobil losstürzte ;
der Knall eines platzenden Reifens erfolgte und Automobil nebst
Insassen stürzten in die längs der Landftrahe vorbeifliehende
Ranch . Die Jnfafien kamen mit dem blohen Schrecken davon;
dagegen hatte das Auto arge Beschädigungen erlitten , deren Repa¬
ratur 535,70 Mk . Kosten erforderte . Diese klagte der Besitzer des
Wagens , Dr . P . , vom Altbürgermeister K. in Griesbach beim
Landgericht Offenburg ein unter der Begründung , besten schwar¬
zer Spitzerhund fei die Ursache des Unglücks gewesen . Dieser sei
bei feiner langsamen Vorübcrfahrt vom Hofe des Beklagten her
auf das Automobil zugesprungen. Zunächst habe er versucht ,
durch Zurufe den Hund wegzuscheuchen , dann sei er ihm ausge¬
wichen . Trotzdem sei der Hund unter das Automobil gesprungen,
schräg seitwärts unter das rechte Bvrderrad . Dadurch fei an
diesem der Gumnnreif losgegangen und habe sich um das Rad ge¬
wickelt. Jnfolgedeffen sei ihm die Lenkstange aus der Hand ge¬
schlagen worden, so datz das Automobil nicht ,mehr nach rechts ge-
leutt werden konnte, sondern nach links über den Rand der Land¬
straße und Stützmauer glitt und in die Rench fiel.

Der Beklagte mchm seinen Hund in Schutz , der an dem gan¬
zen Vorfall« unschuldig sei ; er sei nur in harmloser Weise einige¬
mal« vor dem Automobile her über die Landstraße gesprungen,
ohne mit demselben in Berührung zu kommen . Als Beweis
brachte er ferner vor, datz sein Spitzer keinerlei Verletzungen
daoongetvagen und 3 Wochen nach diesem Begebnis 6 lebende ,
gesunde Junge zur Welt gebracht habe. Zwar nicht sehr rasse¬
rein , aber immerhin Hunde . Der Radreif sei vielmehr infolge
der rasend schnellen Fahrt abgesprungen.

Nach Verneinung einer Reihe Zeugen, unter denen sich auch
ein Tierarzt befand, der. vom Beklagten vorgeschlagen , als Sach¬
verständiger aussagen sollt« , ob schwarze Spitzerhunde , vom Auto¬
mobil überfahr «« , 6 lebende Junge zur Wett zu bringen pflegen,
entschieddas Landgericht Ofsenburg , datz der Beklagte ein Drittel
der Rrparatuttoste « zu tragen hätte . Es erachtete für erwiesen,
datz der gegen das Automobil anspringende Hund durch den An¬
prall an das Rad das Losspringen des Radmantels aus der Felge
und alS Folge davon den Sturz des Automobils in die Rench ver¬
ursacht hat ; datz der H«nd aber nicht die alleinige Ursache des Ab¬
springens des Mantels sei , weil dieser nach dem Urteil des Sach¬
verständigen O . nur möglich ist, wenn der Mantel alt und nicht
richttg montiert ist. Der Unfall sei demnach vorwiegend auf den
mangekhaften Zustand des Automobil zurückzuführen. Beide
Parteien legten Berufung ein.

Das Oberlandesgericht Karlsruhe wies die Klage ab.
Es führte aus : Die Klage steht und fällt mit der Behauptung ,
datz der H«nd durch Anspringen gegen das rechte Vorderrad des
Automobils das Abspringen des Radmantels aus der Felge und
dadurch das Platzen des Luftschkauches verursacht hat . Die Folge
hiervon war , daß sich der Mantel um dos Rad wickelte, die Hem¬
mung der Lenkung eintrat und der Wagen in die Rench stürzte.
Diesen Nachweis erachtet das Gericht aber nicht als erbracht.
Keiner der Zeuge« kann mit Bestimmtheit bestätigen, datz der
Hund unter das Automobil gekommen ist, vielmehr haben mehrere
Zeugen bekundet, datz der vom Platzen des Luftschlauches her¬
rührende Knall erfolgte, ehe der Hund im Bogen vor dem Auto¬
mobil vorübersprang . Namentlich ist zu erwägen , datz das Ab¬
springen dos Radmantels aus der Felge eine heftigere , Druck er¬
zeugerb« Gewaktwirkung, akfo ein Ueberfahren des Hundes oder
mindestens einen heftigen Anprall feines Körpers an das Rad
voransfetzt. Gin solches hat aber nicht nur nach den Aussagen
mehrerer Zeugen nicht stattgefunden , sondern ist auch nach dein
tierärztlichen Gutachten höchst unwahrscheinlich, da der Hund
keine Spuren von Verletzung d«vontrug und drei Wochen nachher
6 lebende Junge warf . Die Sachlage ist also keineswegs so , datz
als die Ursache des Unfalls nach der Erfahrung des Lebens das
Anspringen oder Anprallen des Hundes an den Radmantcl unter¬
stellt werden müßte , vielmehr sind andere Möglichkeiten , z. B.
seitliches Anfahren eines Steines u. dergl . , mindestens gleich
naheliegend.

* Wetterbericht . Eine ausgedehnte Depression umfaßt
heute den ganzen Nordwesten des Erdteils . Ihr Zentrum mit
weniger als 740 mm liegt über England . Bon dort erstrecken
sich Ausläufer in südlicher Richtung über Frankreich und das
Mittelmeer. Der niedrige Druck ist ins Innere von Ruhland
zurückgewichen und weist im Bereichs unserer Karte nunmehr
765 mm auf . Ein schwacher Keil hohen Druckes dringt von
Südosten über das Alpengebiet und Oberitalien vor und giebt
Veranlassung zu leichter Föhnlage im Gebiet der bayerischen
Hochebene . Im allgemeinen herrscht auf unserem Gebiet wech¬
selnde Bewölkung. Die Temperaturen liegen im Süden höher
als gestern . Im Norden Bayerns sind sie unverändert .

Voraussichtliche Witterung : Im Norden zumeist trüb , Nie¬
derschläge , kühler , Süden zunächst föhnig, dann zunehmende Be-
wölknng .

* Straßenbahn . Das städtische Strahenbahnamt beantragt ,
zur Erhöhung der Sicherheit des öffentlichen Verkehrs und der
Betriebssicherheit des Stratzenbahnverkehrs in der Kaiser -Allee
zwischen Maxaubahn und Händelstratze das südliche Stratzen -
bahngleis auf die Nordseite der Straße unmittelbar neben das
dort liegende Gleis ( südlich desselben) zu verlegen , dagegen die
Stratzenfahrbahn um die Breite des Gleises nach Süden zu
verschieben . Auf der Strecke zwischen Händelstratze und Mühl¬
burg sollen die Stratzenbahngleise in die Mitte der Stratzen¬
fahrbahn gelegt werden. Der Gesamtaufwand für diese Her¬
stellungen einschließlich der Steinpflasterung wird auf 441000
Mark geschätzt. Das Strahenbahnamt wird ersucht, im Beneh¬
men mit dem Tiefbauamt einen genauen Kostenanschlag für
das Projekt auszuarbeiten und vorzulegen . Dabei soll auch
berechnet worden, was die Herstellung und Unterhaltung von
Asphaltpflaster in der Kaiser -Allee kosten würde .

Die auf 1 . Januar k. Js . in Aussicht genommene Ver¬
legung der Straßenbahnhaltestelle vor dem Haus Kaiserallee
Nr . 64 nach der Einmündung der Herder - bezw . Händelstratze
m die Kaiserallee soll schon auf den Zeitpunkt der Einführung
des Winterfahrplans , d. i. den 1 . November ds. Js . bewirkt
werden.

* Kouzrssionsgesuche . Vom Stadtrat werden dem Bezirks¬
amt unbeanstandet vorgelegt die Gesuche des Hoteliers August
Weniger in Heidelberg um Erlaubnis zum Betrieb der Real -
gajtwirtschast ■„Zum goldenen Ochsen "

, Kaiserstratze 81 , des
Bierbrauers Anton Schneider um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschaft mit Branntweinschank im Hanse Degenfeld-
ftrahe 8 „ Zum General von Degenfeld" und des Wirts Heinrich
Schuhmacher um Befristung der ihm für das Haus Kronen -
stratze 3 verliehenen Schankwirtschaftskonzession.

* In den Keller hiuabgestürzt ist ein in der Augartenstratze
wohnender Schmied, als er im Begriffe war , ein 175 Liter Aepfel-
most enthaltendes Fätzchen im Keller aufzubewahren . Er erlitt
erhebliche Verletzungen, da das Faß über ihn hinweggegangen
war .

* Vorsicht bei der Behandlung von Hunden . Eine in der
Südstadt wohnende Frau wurde jüngst von einem Hunde , als
man diesem vier von seinen Jungen wegnahm, in die Hand ge¬
bissen, sodatz diese längere Zeit zur Heilung bedurfte.

* Das ausgebotene Rad . Am 12. d . , abends kurz vor 8 Uhr,
begegnete einem Schutzmanne in der Rheinstratze ein unbekannter
Mann auf einem Fahrrade ohne Licht . Auf die Aufforderung
des Schutzmannes abzusteigen, wollte der Unbekannte schneller
fahren , um durchzukommen , kam aber dabei zu Fall , ließ das
Rad im Stich und brannte durch . Das Rad , Marke Kahser,
Fabriknummer 47 039 , Polizeinummer 1124 Ettlingen , das von
dem Unbekannten zweifellos irgendwo gestohlen war , wurde vor¬
läufig beschlagnahmt.

* Die Büfsetkaffe . Gestern Vormittag zwischen 8 und 9 Uhr
wurde ein etwa 16 Jahre alter , kleiner Bursche , der den Eindruck
eines Ausläufers machte , in einer Wirtschaft in der Kaiserstratze
in dem Augenblick betreten , als er aus der Büffetkaffe 90 Mark
stahl. 80 Matt wurden ihm wieder abgenommen, worauf er mit
den restlichen 10 Matt die Flucht ergriff , ohne datz seine Per¬
sönlichkeit sestgestellt werden konnte.

* Fahrradmarder . Am 12 . d. M. erschwindelte sich ein
unbekannter, etwa 36 Jahre alter Mann in der Oststadt ein
Fahrrad , das zum Verkauf ausgeschrieben war , dadurch , datz er
das Rad für 65 Mk. kaufte , aber vor Zahlung noch eine Probe¬
fahrt ausbedang , die gewährt wurde, worauf der unbekannte
Käufer mit dem Rad verschwand .

* Fabrikant und Berkänferin ! N Ein kürzlich hier ver¬
storbener Fabrikant hat der „ Bad. LandeSztg. " zufolge sein Ver¬
mögen in Höbe von 8V OUV Mk. seiner Verkäuferin hinterlassen.

Neues vom Lage.
Stuttgart , 15. Okt. An einem Neubau auf dem von der

Rheinischen Kreditbank angekauften Terrain der Legion-Ka¬
serne inmitten der Stadt in der Königstrahe stürzte heute Nach¬
mittag eine Brandmauer und mit ihr ein ganzer Bauteil in
der vollen Höhe des Hauses zusammen und begrub eine Anzahl
der dort beschäftigten Arbeiter , von denen die meisten Italiener
sind . Bis jetzt nimmt man an . datz 5 bis 6 tot sind. Die Zahl
der Schwerverwundeten ist noch größer . Die Berufsfeuerwehr
ist mit den Bergungsarbeiten beschäftigt.

Darmstadt , 15. Okt . Oberst Hermes , früher Kommandeur
dcS 2 . westpreutzischen Futzartillerie -Regiments Nr . 15, seit
kurzem als Direktor in die hiesige 4 . Artillerie -Depot -Direktion
versetzt , stürzte gestern Vormittag bei einem Spazierritt in die
Umgebung vom durchgehenden Pferde und wurde eine Strecke
weit geschleift . Er erlitt dabei einen Schädelbruch und ist in
der vergangenen Nacht daran gestorben.

Kassel , 15 . Okt. Ein Anschlag auf den Rhönbahnzug ist
gestern Abend zwischen den Stationen Gersfeld und Altenfeld
gemacht worden. Ter Lokomotivführer bemerkte noch rechtzei¬
tig von weitem das Hindernis und gab Gegendampf . Infolge¬
dessen blieb die Lokomotive vor einem mächtigen Eisenblock
stehen , entgleiste aber nicht, was von den Frevlern beabsichtigt
Ivar. Alles kam mit dem Schrecken davon.

Berlin , 15. Okt. Der pensionierte Feuerwehrmann Jande -
feld , der am 21 . April seine Frau und Schwiegermutter er¬
schossen und ein junges Mädchen schwer verletzt hatte , wurde
gestern wegen Totschlags zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt .
Die Geschworenen hatten nur die Schuldfrage nach Totschlag
bezüglich der Ehefrau bejaht , die übrigen Schuldfragen ver¬
neint .

— Die Gläubiger des Zentral -Theaters haben heute die
Einrichtung und die Kulissen des Zentral -Theaters mit Be¬
schlag belegen lassen . Heute Abend findet die Vorstellung noch
statt . Ob morgen gespielt werden kann, ist zweifelhaft , da sich
d :e Angelegenheit morgen an dem Gagetage entscheidet.

— Der wegen Mordes an einem Kellner zu :n Tode verur¬
teilte und hingerichtê H.ennig hat . immer b '^ uvtet , datz..« .

Sette 8.
nicht der Täter gewesen sei, sondern ein Unbekannter nan,»
Franz . Dieser Franz konnte trotz aller Bemühungen rr
ausfindig gemacht werden . Jetzt berichten Zeitungen , daß 5
Wanusee ein vagierender Malergehilfe Franz Hoffma ;
verhaftet worden sei , welcher behauptet , datz er der gefu
Franz sei , datz er auch mit Hennig an dem Mordtage zusanw
gewesen sei, an der Mordtat jedoch keinen Anteil habe .
Polizei steht diesen Angaben mißtrauisch gegenüber, und
w .rd auch gemeldet, datz dieser Franz inzwischen wieder
schwunden sei .

Brüffrl , 16. Ott . Die Polizei verhaftete gestern drei Fn
zcsen, welche als internationale Diebe überführt wurden.

London, 15. Okt. Aus Shrewsbury wird telegraphiert, ;
der von Crewe nach Bristol gehende Eilzug der London
Western Eisenbahn heute Morgen halb 4 Uhr dicht vor der St -"
Shrewsbury auf einer Kurve entgleiste. Sämtliche Wâ
außer dem letzten sprangen vom Gleis und wurden zertrümmert
Ein Rettungs -Korps war schnell zur Stelle und arbeitete
Kräften an der Befreiung der unglücklichen Opfer . Nach
letzten Nachrichten zählte man 15 Tote , darunter den Loko
führer und Heizer, 23 Schwerverletzte sowie viele Leichtverletzt̂

— Bei einem von Sowerby Bridge nach Hallifax in
Graffchaft Uork fahrenden elektrischen Straßenbahnwagen >
mit Arbeitern dicht besetzt war , versagte heute Morgen
Hinauffahren auf einen Hügel infolge Herausspringeus
Geleitstange aus der Starkstromleitung die Bremse. Be,
rasenden schnellen Abfahrt entgleiste der Wagen und führ m
Haus hinein , zertrümmerte einen Laden und ging selber
Trümmer . Bon den Insassen wurden 2 sofort getötet und '
schwer verletzt .

Perpignan , 15. Ott . Während des gestrigen Unwetter»
vier Holzfäller getötet worden. Bei Batterr wurden zwei >
bahnbrücken schwer beschädigt . Die Straße zwffchen Atte
Battere steht in ihrer ganzen Länge unter Wasser.

letzte Post.
Ein verurteilter Spitzel .

Bern , 15 . Okt. Der 26jährige russische Pols
Sapognikow alias Baron Güntzburg , der über
russischen Revolutionäre in der Schweiz Berichte an
russische Polizei sandte, wurde vom Berner Sötzvurge
wegen Diebstahls zu anderthalb Jahren Zuchthaus
urteilt .

Der österreichisch -ungarische Ausgleich .
Wie« , 15. Ott . Wie die „Neue Freie Presse" mttdeh ;

der Kaiser der Ausgleichsvorlage die Borsanktion
Die Vorlage wird hier und in Budapest den Parlamente , »»
terbreitet werden.

Frauzöfischer Miuifterrat .
Paris , 15. Ott . Die Minister hielten heute einen Kabi

nettsrat unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Eie.
menceau , der sich mit der Situation in Marokko und
den, Zusammentritt des Parlaments beschäftigte. Nach
Bericht des Generals Drude macht die Herstellung der Ruhe i»
Gebiete der Schaujastämme immer weitere Fortschritte. Di
Regierung wird sich der am nächsten Dienstag zusamwech»
tende« Deputiertenkammer zur Verfügung stellen für die 8*
antwortung der während der Ferien eingebrachteu Jntechch
lationen . Die Regierung wird beantrage « , daß die auf de
allgemeine Polittk und auf Marokko bezüglichen Jnterp^,
lationen an die Spitze der Tagesordnung gestellt werden.
Regierung wird ferner laut „Franks . Ztg .

" von dem Parb
eine Summe von 6 Millionen Franks znr Unterstützung da
Opfer der Ueberschwemmung in Südfrankreich verlangen.

Der italienische Generalstreik.
Rom, 15. Okt. Der Ausstand in Turin ist beendet . !

Bahnhofsvorsteher und Angestellten haben an Giolrtti ein Tel»
gramm gerichtet, worin sie erklären , datz 100 000 Personen il
den Ausstand treten würden , falls die Bestrafung auch «
eines einzigen ihrer Kollegen erfolgen sollte. Man befürcht
in Turin neue Schwierigkeiten infolge der Androhung der 8»
brikcn, sämtliche Arbeiter als Gegendemonstration gegen da
Streik für eine Zeit von 48 Stunden auszusperren . In 31*
ist die Streikbewegung gescheitert größtenteils wegen der b»
vorstehenden Berwaltungswahlen . Die Regierung befürcht
datz ein Ausstand Wasser auf die Mühle der Klerikalen '

würde.
Von der englischen Eisenbahnerbewegnng .

London, 15. Okt. Der Abgeordnete Bell, der Vorsitzende
-Rienbahner -Verbandes , erklärte unter Hinweis auf das
ben der Eisenbahngesellschaft, in welchem diese eine An
ung des Verbandes ablehnt , datz er darüber nicht verwu .:
sei und datz er weitere Mitteilungen in einem Meeting
nächsten Mittwoch machen werde. Der Abgeordnete Macdû
meinte , er halte die Einberufung einer Spezialtagnng des ,
laments für notwendig , damit sich dieses darüber schl
werde, ob es nicht angebracht wäre , ein Schiedsverfabren
Regierung obligatorisch zu machen für den Fall von Mcinu
Verschiedenheiten zwischen den Eisenbahn - Gesellschaften
ihren Angestellten.

Ru $ $ i $ ebe Resolution.
Weitere Siege der Nationalvolen bei den

Dnmawahlen .
'

Warschau, 15 . Okt. Bei den heutigen Urwahlen zur
duma in Lodz und Warschau, siegten die polnischen Natu
K.-.ndidaten mit grotzcr Mehrheit .

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . (Jugendorganisation .) Heute Abend Lichts

Vortrag bei „ Mvhrlein " und dann nächsten Samstag i«.
„ Friedrichskrone" in Rintheim um halb 9 Uhr Mitgb
Versammlung mit Vortrag . Vollzähliges Erscheinen der
glieder erwartet 4480 Der Vorst

Briefhaften der Redaktion.
K. , Weingarten . Der Karlsruher Bahnhof wirds

Staatskosten gebaut.

Wasserstand des Rheins .
Mittwoch, den 16. Oktober, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1. 15. Sttllstand , Tehl 1»58. §«f-j
ffin iin 983 . nr f. ,1 gm .
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a>xr Konsumverein Leipzig- Plagwitz hat soeben den Bericht
sber

'
daS 83. Geschäftsjahr 1906 bis 1907 erscheinen laßen , der' *T „
'
inicreffantert Einblick in die inneren Verhältnisse dieser

Eitarößten deutschen Konsumgenossenschaft gewährt . Auch
ff e§ "ahr stand , wie schon das vorhergehende im Zeichen einer'

redlich"" Verteuerung der wichtigsten Lebensmittel und Ge-
^ ^ bßartikel . Der Bericht weist vor allem auf die gewaltige
« »̂ aerung der Getreidepreise hin . Roggen, der im Juli 1906

. . jj£ M . an der Leipziger Börse notierte , stand Ende Mai
auf 813 Mk. und ist seitdem nur wenig gesunken. Weizen

liu gleichfalls im Geschäftsjahr von 178 Mk . auf 217 Mk . pro
1000 Kilogramm. Die außerordentlich hohen Viehpreise, an

auch die vorübergehend gesunkenen Schweinepreise nichts
«t änöcrit vermochten , machten sich in dem Fleischereibetriebe

Genossenschaft unangenehm bemerkbar. Besonders aber
fW b«S Kohlcngcschäft unter der wucherischen Hochschraubung
w Preise und der künstlichen Einschränkung des Angebots
durch die Kohlenproduzcnten-Ringe . Die Lieferung der Bri -
Kttlverke war so mangelhaft , daß dev Verein Ende Juli d. I .

mit über 41 000 Zentnern an die Mitglieder zu liefernden
Briketts im Rückstände war . Angesichts der für den kommenden

i-Winter in noch höherem Maße drohenden ausgesprochenen Koh-'
ltnnot , die das Kohlcnshndikat durch die brutale Ausnützung
sein- r

'
Monopolstellung heraufbeschworen hat , hat sich der

«eipzig -Vlagwitzer Konsumverein daher veranlaßt gesehen , die
^ Lieferung von Brennmaterial an seine Mitglieder für dieses'
gahr abzulehncn !

Trotz all dieser mißlichen Umstände hat der Verein im abge-
llniienrn Geschäftsjahr sich doch kräftig weiter entwickelt . Die

-Kitgliedcrzahl wuchs , wenn auch nur wenig, von 38 359 auf
■£8610 Personen, die nunmehr mit ihren Familien eine Bevöl-

ierung von rund 200 000 Seelen darstellen. Der Verkaufserlös
rüg 14 788 461 Mk . gegen 14 299 470 Mk . im Vorjahre . Er
rdr erzielt in 57 Verkaufsstellen für Kolonialwaren , 9 für

tffchcreiwaren , 3 Warenhäusern , in denen Manufaktur ,
vdcvaren , Konfektion, Schuh- und Emaillcwaren verkauft
rden und 4 Spezialläden fiir Schnitt - und Modewaren . Un¬

ter sämtlichen Verkaufsstellen sind nur 8, die einen Jahresum¬
satz von weniger als 100 000 Mk. zu verzeichnen hatten , dagegen11 mit einem solchen von über 300 000 Mk. Vergegenwärtigtman sich, daß der Umsatz eines kleinen Kramladens etwa 20 000Mark beträgt , so begreift man die gewaltigen Vorteile , die eine
solche Konzentration der Warenvcrmittlung bieten muß.

Die bedeutendsten Eigenbetriebe der Genossenschaft sind die
Mühle und die Bäckerei . Erstere verarbeitete über 12
Millionen Kilogramm Getreide zum Gesamtpreise von 2 127 346Mark, konnte damit aber noch nicht einmal den Bedarf der
Bäckerei decken , so daß noch Mehl für letztere hinzugekauft wer¬
den mußte . Der Bäckereibetrieb nahm einen gewaltigen Auf¬
schwung . Es wurden in den beiden Bäckereien (der Plagwitzerund der übernommenen Konnewitzer) über 4 Millionen StückBrote im Gewicht von 8 % bis 7 Pfund und 18,6 MillionenStück Wcitzgcbäck hergestellt. Außerdem für 13 918 Mk . Fein¬
gebäck . Leider sah sich der Verein infolge der steigenden Ge»
treide- und Mchlpreise gezwungen, dem Vorgehen der privatenBäckermeister zu folgen und im Laufe des Jahres den Brot¬
preis von 12 auf 14 Pf . pro Pfund zu erhöhen.

Auch die ebenfalls von Leipzig-Konnewitz übernommene
Schlächterei , die dort die Ursache des Zusammenbrucheswurde , hat sich unter der Leitung des größeren Vereins gutentwickelt und gibt zufriedenstellende Resultate . ES wurdenrund 9000 Stück Vieh, größtenteils Schweine und Hammel , ge¬schlachtet und verarbeitet . Der Umsatz dieses Betriebszweiges ,der auch im Verkehr mit Nichtmitgliedern und mit anderen
Genossenschaften erzielt wurde , betrug 1645113 Mk . gegen1 242 551 Mk. des Vorjahres , der sich ergebende Reinüberschuß101159 Mk . Neben diesen beiden Produktionszweigen besitztdie Genossenschaft noch eine eigene Tischlerei, Schlosserei ,Klempnerei und Stellmacherei . Insgesamt waren in diesen Be¬trieben sowie in der Zentrale und in den Verkaufsstellen am30. Juni 1907 993 Personen beschäftigt. Die Arbeitsverhält «
nifsc sind als sehr günstige zu bezeichnen . Die Arbeitszeit be.
trägt in der Bäckerei , Lagerei , Tischlerei, Schlosserei, für Heizerund Maschinisten acht Stunden , in der Fleischerei 8 -/» . Por »tiers - , Stall » und Pferdewächter arbeiten 12 Stunden , haben aberin der Woche dafür einen freien Tag . Die Löhne sind aus -
nahmslos tariflich geregelt ; mit 8 Gewerkschaften bestehen

Vereinbarungen über die ArbeitS- und Lohnbedingungen . Mit
wenigen Ausnahmen zahlt die Genossenschaft nicht unter 30Mark wöchentlich an ihre männlichen Arbeiter . Das weibliche
VeraufSpersonal beginnt mit 40 Mk. Monatsgehalt für das
erste halbe Jahr und steigt dann bis zum Beginn des 5. Jahresauf 80 Mark. Hält man dagegen, daß der erste Geschäftsführerdieses Riesenunternehmens 8720 Mk. und der zweite 3120 Mk.erhält , so wird man gewiß nicht bestreiten können, daß die Ge¬
nossenschaft in hohem Maße ausglcichend auf die in Privatbe¬trieben so ungeheure Unterschiede aufweisenden Einkommen derleitenden Beamten und der niederen Angestellten gewirkt hat .

Der im Berichtsjahr erzielte Geschäftsüberschuß
beträgt 1 375 343 Mk . Es werden davon 10 Prozent Rückver«
gütung auf den allgemeinen Umsatz der Mitglieder , 3 Prozentauf Fleischmarken gewährt . Mitglieder , die sich im Lauf « des
Jahres Abschlagsrückgewähr— in Höhe von 7 Prozent — haben
geben lassen , erhalten noch 2 Prozent nachgezahlt. Der Ge -
samtbetrag dieser Vorschutzdividende war im letzten Geschäfts¬jahr 95 910 Mk. Außerdem finden wir noch in der Bilanzeinen Betrag von 88 980 Mk . verzeichnet, für den den Mitglie¬dern gegen Hinterlegung ihrer Anteilbücher Kredit gewährtworden ist, der bei der Dividendenauszahlung natürlich abge¬
zogen wird . Der Verein sorgt auf diese Weise dafür , ohne sich
grundsätzlich auf das Borgsystem einzulaffen , daß seine Mitglie -
der in Zeiten der Not einen Rückhalt haben und nicht den bor-
genden Kräutern in die Arme getrieben werden . 11700 Mk.aus dem Reingewinn fließen der aus 26 Personen bestehend ««
Verwaltung zu . Relativ gering ist der Betrag , der den Fonds
zugewiesen wird : 20 000 Mk . Wenn die Genossenschaft sich
entschließen könnte und es, ohne einen Mitgliederabfall be¬
fürchten zu müssen , wagen dürfte , nur 9 Prozent Rückgewähr
zu verteilen , so würde sie jedes Jahr rund 150000 Mark zurück¬
legen können , um von dieser Summe neue Betriebszweig «, vor
allem neue Produktionsunternehmungen ins Leben zu ruf ««.

AIS Illustration für das Geschwätz von der „Steuerfreiheit "
der Konsumvereine sei noch erwähnt , daß der Leipzig-PlagwitzerVerein im letzten Geschäftsjahre 132 387 Mk. Steuern zu zahlen
hatte , darunter 3478 Mk . Kirchensteuern und 4651 Mk. Umsatz¬steuer für seine Filiale in Markgranstädtl

'ritz Älbrecht
Melier für moderne Fotografie

10 Yorkstr . KARLSRUHE Yorkstr . 10
Haltestelle der elektrischen Bahn Mühlburgertor —Mühlburg .

TeJ ''fon 2443 . Telefon 2443 .

Wenn Sie wüssten,
was Sie,sich ' und denjhrigen täglich *entgehen lassen,
[wenn Sie statt des echten „Kathreiner *̂ eine minder¬
wertige Nachahmung* oder irgendeinen anderen Malz*
\kaffee trinken , Sie würden beim Einkauf Alles
purückweisen , das nicht die untrüglichen Kenn-
Zeichen 'des,echten „Kathreinerf * aufweist : Geschlossen
nes Paket in den bekannten Ausstattung mit Bild und
iNamenszug des Pfarrers Kneipp und „ der Firma
lKathreiners 'Malzkajfee-Jrabriken . Jede Hausfrau, t

die
'(den 'echten Kathreiner* einmal kennt und seinen hohen
Genusswert täglich aufs neue erprobt, will , einfach

ikeinen anderen Malzkaffee in ihrem tHaushalt haben
jalswur *deni echten . „Kathreiner * ‘i

IWarum sind die Zähne so teuer ?
Dnreh den geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist :
»Grosser Umsatz, kleiner Nutzen “.

| Zälme von 2 Mark an !
r, unter Garantie .«anze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk . an . ,«®paraturen 1—2 Mk . Umarbeiten nicht pas - jMnder Gebisse 1 Mk . per Zahn , Plomben von j

1 Mk. an . Goldplomben 3— 4 Mk. j
Zahnziehen 1 Mk.

. JT " 111- Teilzahlung gestattet . ■■■
GeV

*6 V°™ kaiserlichen Patentamt geschlitzten j
^ ebisse sind der beste und schönste Zahnersatz jd ist ein Abfallen vom Gaumen derselben jflömöglich. Nachahmungen werden gerichtlich

verfolgt . 2660 jCarl König , Dentist,
KaisersfT. mb,

fInder !
• OOO un*) me&r ’ " "d hoher Gewinnanteil
- werden für gute Erfindungen oder

fnt r
°^ ' ®Ke Verbesserungen, Prüfungen und Rat -

le
*

m 8e3Cn 20 dK - Portomarken . 2098
»ers Patent -Ingenieur -Bureau Karlsruhe ,Ecke Hübsch- und Kriegstratzr .

Telefon 8440 . --

B .R . G .M
47515 kl

Einem titl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache ich bekannt , daß ich beimeinem Atelier für moderne Fotografie eine Abteilung für billige Fotografie und Ver*
größerungsanstalt errichtet habe . 2709
Vergrößerungen nach jedem alten vergilbten Bilde von 8 Mk. an mit Einrahmung . Garantiefür die größte Haltbarkeit des Bildes , bei tadell . Ausführung , wie von jeder anderen Konkurrenz

Billige preise .
Vereine erhalten Preisermäßigung .

Detektiv-Bureau, RecM$*Jlu$ltu«ftei
Schlohplatz 5 , parterre , C . Krebs

besorgt überall diskret und gewissenhaft Ermittlungenüber Borleben . Familien - und Vermögens Verhältnisse , sowie
Erforschung von Beweismaterial in Straf - u. Ztvilprozefsen .

Heimliche Beobachtungen und Ueberwach -
ungen . Spezialität : Ermittlung von Beweismaterial
in Ghescheidungs - « nd Allimcntations - Prozefsen . —
Rechtsauskunft , Betreibung und Inkasso von Forderungen .Bitt - rc . Gesuche jeder Art . Langjährige , durch Ablegung
zweier jurrstischec Fachprüfungeu unterstützte Erfahrungen bei

Ger uhten und mehrfache Tätigkeit bei Rechtsanwä lten .WM" Verbindungen an allen Plätzen der Welt .
"MR

Strengste Diskretion . Auskünfte ohne größeren Zeitaufwand
kostenlos . 4001

Bekanntmachung .
Die Rechnungen der Stadtkasse Karlsruhe und der städt.

Nebenkasien für 1906 liegen während 14 Tagen vom 14. Oktober
1907 ab zur Einsicht der Gemeindesteuerpflichtigen im städti¬
schen Hause Karl Friedrichstraße 8, 4. Stock (bei dem Rech-
nungSamt ) auf .

Der im Druck erschienene Rechenschaftsbericht für 1908kann von den Gemeindesteuerpflrchtigen hiesiger Stadt während8 Tagen vom 14 . Oktober d . I . ab im Rathaus , 2. Stock , Zim¬mer Nr . 50 (Dienerzimmer ) in Empfang genommen werden.
Der Stadtrat .

Bekanntmachung .
Bestattungsordner K. B ü r k e l (bisher Amalienstraße 10)

wohnt jetzt Erbprinzenstraße 33 , 2 . Stock .
Bestattungsordner A . Volk (bisher Mendelssohnplatz 2)

wohnt jetzt Kroncnstraße 9, 1 . Stock .
Bestattungßordner W . Hartmann (für den Stadtteil

Mühlburg , westlich der Aorkstraße) wohnt Lammstraße 6, Hin¬
terhaus , 1 . Stock .

Wir machen neuerdings darauf aufmerksam , daß nach 8 27
der ortspolizeilichcn Vorschrift über das Bestattungswesen jtbet
Todesfall sobald als möglich dem zuständigen städtischen Bestat¬
tungsordner anzuzeigen ist.

Mit Ausnahme der weiteren Anzeige des Todesfalls beim
Standesamt , die durch die Hinterbliebenen selbst zu geschehen
hat , besorgt der Bestattungsordner alle mit der Bestattung ver¬
bundenen Geschäfte ; insbesondere bestellt er den Leichenschauer ,
setzt im Benehmen mit den Hinterbliebenen und dem Geistlichendie Zeit der Bestattung fest, sorgt für die Beschaffung des Sar¬
ges und vermittelt alle Leistungen , welche die Gemeinde nachder Bestattugnsordnung regelmäßig oder auf Wunsch der Be¬
teiligten übernimmt .

Den Bestattungsordnern ist strengstens untersagt , von den
beteiligten Privaten für Geschäfte, die sich auf eine Bestat¬
tung beziehen , in irgend welcher Form Vergütung zu fordern .

Die Friedhof -Kommission.

mit 2 und 3 Stangen für StorS u.
Vorhänge , fertig zum Gebrauch

sowie polierte

Holz - Galerien
in allen Größen.

AgkUkFadrjkatio » « .Krastltttrirh
sowie

Wäscheleine -Haller
D . R . G . M .

Verhütet das Herabhängen der Wäsch« und
schont die Wäscheleine empfiehlt billigst

Fabrikation u . Eisenware « re.
mr- 49 Schützenstrabe 49 ■**

Rabattmarke «. 4180

Mieter- u . Kamm» Karlsruhe
e. G . m. b. K.

Ettlingerstr . 3 . Bureaustunden : Vorm. 11 —1, nachm . 5 —7 Uhr
Vom 1 . November l . I . an verzinsen wir

die Einzahlungen als Spareinlagen mit 4 Vs Proz .
Der Vorstand .

Nestle . Schill .

S Mark
kostet mein Monteur - Anzug

, Blau Leinen Eitra Prima '
Unübertroffen an Haltbarkeit

und Farbe . 4075

1. Selmeyer
Werderplatz , Ecke Marienstr .
KW Uabilitinkrkkn. 8W
^ > egenfcldstraße 4 a, 5. St .,

ist ein freundl. möbliertes
4453 Zimmer zu vermieten. 4454.2

Schafwollenes
Strickgarn

ist das Beste für empfindliche
Läuft nicht ein und filztFüße.

nicht . Echt zu haben bei

5 & S . Die,fuß ,
Kriegstratze 8 ,

AlM" Ecke Kronenstraße.
Mitgl . d . Rabatt - Spar - Bereins .
Verkaufsstellen sind durch Plakat «

^entlich . 43U

; lil
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I 1



Seite 8. Mittwoch » den 16. Oktober 1967. Sette

Sozialdemokratischer Uerein
für den

mahlkreis Karlsruhe -Bruchsal.
Tsnniag den 587 . d. M . , nachmittags 1 Uhr, in der

Restauration „Auerhahn ", Schützenstratze, in Karlsruhe

der Vorstände unseres Kreises .
Tagesordnung :

Kaffen- und Tätigkeitsbericht . Agitation .

Um halb 3 Uhr beginnend, in demselben Lokal

4. Stiftungs-Test

WW Wchnnlmß
Sie

| Aestlch MetaLstteitkrsntmsh ZchiS. KarlsruheI

Todes -Anzeige .
Unseren Mttgtiebern zur Kenntnis , daß unser Kollege

Julius Essberger
Schlosser

I im Alter den 87 Fahren gestorben ist.
Tfle Beerdigung findet heute Mittwoch, nachmittags >

shalb 3 Uhr, von der Leichenhalle Karlsruhe ans statt. |
Bit Ottsvenvairnng.4477

Statt btJomterer Anzeige.
Teilnehmende« Freunden und Bekannten die schmerz-

! liche Mttteilung , d«ch mein« liebe Frau 4486 |

Chriltine Breuninger
nach langem, in letzter Zett schwerem Leiden im Alter |

[ von 28 Jahren sanft verschiede« ist .

I» Asm » kt trauenden Hioierbliekenen :
Friedrich Breuninger .

Beerdigung Donnerstag den 17. Oktober, nachmittags |
halb 4 Uhr, von der Friedrichkapelle aus .

Trauerhaus Maienstraße 1 a, 2 . St .

Apollo -The &ter .
>Mittwoch den 16 . Oktober

4476

Grosse Gala-Vorstelhmg
mit vollständig neuem Programm .

Programm : Elly de Lorine , Konzertsängerin, La Poldero ,
Chanteuse et Danseuse fran?aise . Maria Tucholsky , Bravour -
tumerin . Anny Deomando , Hand- und Kopfequilibristin , Frtth -
lings -Trio , Damen- Gesang - und Tanz -Terzett , Mlle . Anny and
Mstr . Vabosta , comlc acrobatic Cycling -Act , Albert Hammer ,
Salon- und Charakter -Komiker , Pani Galloy , Original - Music-

Burlesque , Starker .; , Amer . Bio -Tableau (Neue Serie !).
Te

{®Sa#n COLOSSEUM . Telephon
1938 .

Direktion : J . Raimund .
Spielplan für das erste Elite -Programm vom 16.—31 . Okt .

„ Kanon " , Soubrette.
The Byron s , hochkomischer musical-Akt
Dicky und Ralph , die lustigen Heidelberger,
Hans Krummer , Humorist mit Original Reportoir.
Drei Damen Vestales . Lebend plastische Kunst , nach

der Gemeindevertreter unseres Bezirks .
Tagesordnung :

H«fgabe und Qiirglrett ««stter kemelnüevemeter
ln den ländlichen «emelnden,

Referent : Genosse Rerling , Ratschriftber in Ersingen .
Wir ersuchen die Vorstände unserer örtlichen Mitglied¬

schaften , für eine entsprechende Vertretung auf den beiden
Konferenzen Sorge tragen zu wollen .
4486 Der engere Vorstand .

Werken antiker und moderner Meister , in höchster Vollen¬
dung.

Hes » eiles , internationales Exzentrique-Duett.
„ „ „ Ara , Zebra and Vera " " " (Indianerspiele), zum

ersten Mal in Deutschland ! ! ! !
The Royal Rio Tableau , mit neuen Aufnahmen .
Drei Malmste .k’ s , die besten Bicykle-Equilibristen der

Gegenwart . 4475
HP Samstag den 19. Oktober 1907 Vorstellung . "Bl

Nkibiud d. Gmmdt- u.Ltaatssrbeilkr
Filiale Karlsruhe .

4474

Samstag de« 19. Oktober , abends 8 Uhr, findet im
Saale der Restauration Möhrketn fKaiferstratze 13) unser

Jubiläumsausffellung Mannheim IM
internationale Kunst- und

strotze Sartenbau-ünsstellnng.
18 . bis 20 . Oktober : i

Große Scbluß - Hu9ftellunö [
Crysanthemum - und Cyfclamen

Ausstellung
Chryianfhemum -Bindekunlt -flusItEllung.

statt, bestehend in Boknl - und Instrumental - Konzert , sowie
Festrede , komische« Vorträgen und Tanz , unter gefl . Mit¬
wirkung deS Gewerkschafts-Orchester , des Arbeitergesangvereins
»Freiheit" (Beiertheim) und des beliebten Komikers Eder .

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder mit ihren Fa¬
milienangehörigen, die orgamsierten Arbeiter, sowie Freunde und
Gönner unseres Verbandes ftemrdlichst ein. 4471 .2

Der Eintritt betrügt für Herren 20 Ps ., Damen ftei.
Der Varstand .

Tüchtige 4482

Achtung ! Achtung!
MaschmMen tutd fteirer

Schlosser

von Dnrlach und Umgegend .
Donnerstag de« IV. Oktober ds. IS .» abends 8 Uhr ,

findet im Gasthaus zum Lamm in Durlach

bei dauernder Beschäftigung und

hohem Verdienst sofort gesucht , aus
der Kasfenschrankbranche bevorzugt .

friedlich Rärcher,
= Kassenschrankfabrik -------

u«d
statt . 4481

Tagesordnung :
neue » DmHsschhriste« f« die Hcher

vrlche Zehre« jietzr« m daraus.
Referent : Gauleiter E . Pikart aus Mainz .

Hierzu werden alle Berufskollegen, sowie die gesamte orga¬
nisiert« Arbeiterschaft mit dem Bemerken eingeladen zahlreich zu
erscheinen .

Der lkinberufer .
< - : Freie Diskussion . . zs= .= j~=

Gewwksehaftskartßll Karlsruhe .
Donnerstag , 17 Oktober ,

abends 8 Uhr, bei Möhrlein,
Kaiserstratze 13

Dk!kKikrtkK .vkrsa « mlllUß.
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenhetten.
2. Vortrag über : Die Anarchie

im gewerblichen Arbeits¬
verhältnis . 4472

Vollzähligem und pünktlichem
Erscheinen steht entgegen

Die Kartellkommtsfio«.

olosseum
beim

Martinstor
(TramM testen«).

Freiburg .

Gesangv. Badenia E. V.
Sonntag , den 20 . Okt. ,

findetin der Festhalle in Dnrlach
eine

Canzunterbaltung
mit Musik , Gesang u . komischen
Vorträgen statt, wozu wir die
verehr! . Mitglieder mtt ihren
Angehörigen Höst , einladen.

Beginn 4 Uhr .
4484 Der Vorstand .

Koch¬
herde!

au« der erste » Rastatter Herd -
fabrtk, emailliert und lackiert ,

in allen Preislagen billigst.
Teilzahlungen nach Uebereinkunst

Hle« eingefüürt!

J . Blum
Schützenstratze 49 .

Bündel
Magazin für HauS- und Küchen-

gerät« . 4215

^ Eiebeguter Bund 12
3

Papierhandlung.
Zirkel 24 .

SämthScbulartikel
zu billigsten Preisen.

_ empfehlen _

Pfannknch L Go.
G. m . b . H .

in den bekannten Karls¬
ruher Verkaufsstellen.

lur I MarhiP
SriasLos der beliebt .

Strassbg . Pferde- Lotterie
IZiehung sicher 16. Nov.
1 Glinst Gewinnaussichten

Gesamtbetrag i . W .

139000 u
1. Hauptgewinn

IIOOOOm
2. Hauptgewinn

2500 «.
13 Gewinne zusammen
10800 m.
1185 Gewinne zns.
15700m |

| Die 31 Pferde -Gew. mit
75 °/0 u. 1130 letzt . Gew.

mit 90 % auszahlbar .
no4 U / II l-oso 10 Mk .
iUj 1 In .\ Port ou .List .25t3

fversendetd . Generaldebit
I .StürmerStrassb . i.E.

Uuastraaae I• lang»
? lu Karlsruhe : C . GStz ,
SHebelstr . 11/15, H . Meyle,

1S.eyle,: e.
3 . Dahlemanu , L . Miehel/ ?

Elüge , Ghr. Erauk . A .—
kLtaullert .E. Haselwander ^ W

Eine Partte
neue Federbetten ^

und Vorhänge ,
ferner 2 Tafelklaviere , 1 neue
Kücheneiurlchtnng, Dienst-
botenbetteu , 1 neue Schlaf-
zimmeretnrichtnng , gebrauchte
und neue Bettladen , Chiffon¬
niers , ein- und zweitürige
Schränke, echt Silberbesteck ,
Drilling, Doppelflinte, Mo-
tor-Zwei - und -Dreiräder,
Gepäckdreiräder und verschie¬
denen Hausrat hat billig zu
verkaufen 4242

Heinrich Harrer ,
Spedition An- «. Berkanfs-

tustitut ,
Philippstr. 10 , Mühlbnrg.

Telephon Nr. 1659 .

Reparaturen seit 1900 ausge¬
führt , der beste Beweis meiner
anerkannt beliebten und billigsten
Reparaturwerkstätte, wenn man
in Betracht zieht, datz ich die¬
selben all« persönlich allein aus¬
führe. 3441

SMi -ilepsrätiir-MMö
für Uhren jeder Art.

3ok . Träger , Mrmachn.
Kaiserstr . 17 , Seitenb . 2 . St .

Stteng reelle Bedienung.
Garantte für jede Uhr.

Ein größerer PostenHerrenkleiderstoffreste
wegen Platzmangel billig abzu¬
geben . 41g7

Kaiserstr. 03 , 1 Treppe .

Bom 1«. bi» inkl. 31 . Oki .
neues Programm mtt in Frei¬
burg noch nie gesehenen Attrac-
tionen, u. a . :
Henry de lfry ’s

weltberühmte lebende plastische
Kunstwerke . 4478

Attest des größten lebende»
deutschenBildhauersHerrn Prof .
Retnhold Begas : „ Hierdurch
bestätige ich , daß Henry de Vry 's
plastische Darstellungen einen
durchaus rein künstlerischen
Charakter tragen und den Unter¬
schied der vornehmen Kunst , im
Gegensatz zur frivolen, am besten
zur Darstellung bringen .

Reinh . BegaS , König ! . Prof .
Als Zngabenummer : Kine-

matograph in höchster Vollen¬
dung. — Kassa halb 8 Uhr,
Anfang 8 Uhr. Vorverkauf:
Colosseumskasse Vorm. 11 - 12Uhr.

Wäfcheffickerei

Hand-Mafcltit
Former

finden dauernde Arbeit

klsengleherel Kas

erstklassiges Fabrikat sowie ,
liche Lederwaren empfick
großer Auswahl zu btlln
Preisen.
UHL Oswald ,

Me > SÄ
mit hohem Haupt , Rost ,
Polster , Bertikow,
Taschendiwan, bessere,
weiß emaill. Kochherd,
Gasherd , Sofa , Spiegel
4479 Hirschstr . 1 , ^

Kleine Anzeigen
Olskademiestr . 30 ,-44 ist ein gut möbl. >

... f. . . S » ,
- ist ein gut möbl. Zim ,

Mk . 8.50 pro Woche m. oJ
zu vermieten.
OLugarteustr. 05 , 2.
^44 ist ein möbl. Kioist ein möbl. Ziu>,
freier Lage sof. zu verm.
^ .nrlacher Allee 2g, |

ist ein hübsch m»
heizbares Zimmer zu >
Preis monatlich 9 Mk.
/ Lartenstratze «0 , 2T1
sSr rechts, ist ein fteuudl ,
Zimmer an 2 . Arbeiter z, \
ckLüartenstr. 62 , 5.
W mö6L Zimmer sof. i
vermieten.
4- ntsenstr . 56 ist im <

1 frdl. Wohn.frdl. Wohn. v. 1.
Küche u. Keller sof. od . spzj
1 od. 2 Pers . zu verm .
mouatt . 10 Mk. Näh. l

Af chillerstrafie 25 ,
ist ein möbl. Zimm« n

separ. Eing. sof. billig zu )
^ chützenstr. 85 , 4.
W i

'

K̂chützenstratze 108,11
w ist ein gut möA. Zh>
sofort zu vermieten.

EKilhelmstr . 43 , 4.
ein gut möbl. Zima

zu vermieden.

Nkderykher . £5 * 1
versch. Herrenkleider zu >
Morgenstr . 8 , 5. St .

Sttünpst 'ZSr '
angen. Uhlandstr . 2^

Atkh
gut erhalten,
verk . bei Ulrich 1

Schreiner in Mörsch .

und tambouriette Sachen sind
billig zu verkaufen .
Marienstratze02 , 3. St . rechts.

KleihermslheMnA
schaft an. WerderplatzT

Ztanckesduchauszüge 4er 5t«tt sssrt

»be ti

l DftB - W"

2 .10, bis

Duchdruö

Man sch '
^tzungsstättcn

von g

ein gut möbl. Zinmn,
vermieten.

prüftet is
ipf theon

mit
,-. | ur Oster-

unseren G
von der ssi
lichen Lebr

l tzodimien >
Fh-iß dem
Lchwierigk

- kes zu br^
MchtSd

fchulwefen
daß diese 5
freiten und
brizutragei
ist iediglic
Mangel
rend alle

KeMade.
verk. Schützenstr . 65 n‘ j1

2 6anarit#Di)jtl‘
Bauer sind billig zu ve
Erbprinzenstr . 28 , S .̂

haben ur
^ Mangel z
^ auf die ,

i Lehrer .
Attisch vor,
. bildeten,

lchrern k
gorre ich
Leuten, v
deren Be
ten und
mehr zu
kmssen. ^
Regierun
teischuken
die Vissei
keS zu le
diuui der
der! aber
Volle aka!
dieser Lek
davon ist

Eheaufgebote : 12. Ott . : Richard Wagner von
techn. Assistent hier, mit Karoline Hettinger von hier. Kack^
ler von Nürnberg , Diplom -Ingenieur in Gernsheim , mtt
Zopf von hier . Karl Schaufele von hier , Lackier hier, nnt
lena Schultz von Speyer . Wilhelm Lang von Zunsweier,
hier, mit Anna Ruf von Zunsweier . Kurt Seydel von
stein , Blechner hier , mit Emilie Kretz von Nürnberg.
Hlchmann von Jöhlingen , Tapezier hier , mit Johanna
hier . Karl Schill von Wiesental , Schlaffer hier , mtt
Scheffel von hier . Adolf Binkele von Jmmenhauseu ,
beiter hier , mit Anna Kirschner, Witwe von Ehrstädt. ^
Brückel von hier , Maschinist in Pforzheim , mit Am»
hier. Robert Unzicker von Bastenheim, Chemiker hier,
helmina Neuer von Neckargerach . Paul Koschwitz v «t
Werkmeister hier , mit Marie Krautz von hier . Johann
Klopfhos , Schuhmacher hier , mit Johanna Mayer von
Johannes Doll von Hephisau , Wagnermeister hier, mit
Hobel von hier . Daniel Bauer von Königsbach ,
hier , mit Katharina Klumpp, Witwe von Rinklingen.

Geburten : 7. Okt. : Magdalena Maria Elisabeth
Emil Kater , Berficherungsbeamier . — 11. Ott . : Friedrw
Helm, Vater Jakob Hutzel , Bahnarbeiter . Gertrud Luist,̂

Ernst . Werkle, Kaufmann . — 12. Okt . : Mathilde , Battt
Maatzen, Monteur . Karoline Marie Emitte , Vater EM»
Techniker . — 13. Ott . :Luitpold , Vater Samuel Nachma^
delsmann . Gustav Alfred, Vater Gustav Ntmann ,

Todesfälle . 11 . Ott . : Magdalena Eckert, alt 47 S-^
frau des Modellschreiners Emil Eckert . — Franz 3^ *®«
Bote, ledig, alt 25 I . — 12. Okt . : Mathilde , alt 25 T..^
Huber , Maurer . — Mina Stolzenberger , alt 84 I -,
Taglöhners Karl Stolzenberger . — Akferd Maul , Hoftat^ ^
mann , alt 79 I . ^— Luise Schuhmacher, alt 55 I .,
Privatiers Johannes Schuhmacher. — 13. Okt. : Amabe ,
Privatiere , ledig, alt 68 I . — Joseph Hindenach,

foibcrit
^ in d

f
'ftfioren

Für
| 4ns Wi
l ^ 'Berer

ptortü

»Ho

Ehemann , oft 61 I . — 14. Okt . : Wilhelm Kambeitz
« in Ehemann , alt 35 I .
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